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SCB MW« M KrM IO».
Aus Ostpreußen kommen immer mehr Nachrichten über die

fürchterlichen Leiden , die von den Russen über diese alt-
preußische Provinz gebracht worden sind. In keiner Sprache
der Erde gibt es ein Wort , das genügt , um die grausigen
Werbrecherinsiinkte der russischen Horden zu kennzeichnen.
*— Die Geschichte kennt keine  Taten , die schlimmer wären
als die der Rusien in Ostpreußen , und nur wenige , die
ihnen an Bestialität glcichkomnien . Ein Lanörat schreibt
nach einer Fahrt durch einen soeben von den Russen ge¬
räumten Teil seines Kreises u . a.: „Die  Männer und
Jungen  sind von den Rnflcn nach Osten f o r t g c f ü h r t,
alles Vieh ist fortgetrieben , und Frauen und Mädchen
sind geflohen . Wohl denen , die es noch konnten . Gleich
in dem ersten größeren Dorfe , in dem ich den 85jährigen
Amtsvorsteher , einen in Kreisämtern wohlverdienten
Mann suche, finde ich nur einen Hügel von seiner Tür und
ein Brettchen mit der Aufschrift : „Erschossen am 8. Sep¬
tember ." Er ist ermordet  worden , als er ein Mädchen
vor einem russischen Soldaten schützen wollte . Fm nächsten
Dorfe sehe ich eine alte Frau eine srischgegrabene Stelle
nachscharren ; sie erzählt , die Russen hätten fünf von der
Musterung heimkchrende Leute erschoffen, und sie suche, ob
die ihrigen darunter wären . Der Zustand auf den Ge¬
höften und namentlich in den Wohnhäusern ist derart , daß
ich wieder an das Wort denken muß : „Krieg kann man
nicht schildern, man kann ihn nllr erleben ." Nicht ein Stück
ist unzertrümmert . Die größeren Möbel sind mühsam
zerhackt, die Betten zerschnitten , auf den Kaiserbildern
überall die Augen zerstochen. Verwesendes Vieh ist her-
eingeworfcn und über alles noch Wasser und Unrat ge¬
schüttet . Eine unbeschreibliche Verwüstnng ."

Die „Tägl . Rundsch ." erhält einen von einem Offiziers-
vurschen stammenden Brief , dem wir folgendes entnehmen:

Als wir mit mehreren Antos dort (etwa 40 Kilometer
nördlich von Königsberg auf der Strecke Uderwangen-
Fricdland ) ankamen , welch schauerlicher Anblick ! Alle Dör¬
fer abgebrannt , nur die Kirchen stehen noch teilweise ; sogar
die kleine Stadt Frieölanö war in Asche und Trümmer
gelegt ; ferner sah man noch, wie die Kosaken gehaust hatten
gegen die zurückgebliebenen Familien , die ans einem großen
Wagen sich mit ihrer Habe , in den Betten sitzend, geflüchtet
hatten . Sie waren in ihrer Angst , da sie von Kosaken über¬
rascht wurden , in den Graben gefahren und sind nun alle
dort erschossen worden . Zu einer Familie gehörten an¬
scheinend fünf Kinder , das eine , ein kleines Kind von
rinem halben Jahre , das andere ungefähr drei bis vier
Jahre , beide in den Armen der Mutter,  zwei
Schulknaben und ein Mädchen von vierzehn Jahren , wie
rnr Schlafe sitzend, neben der Mutter auf dem
Wagen erschossen.  Der Vater , etwa vierzia Jahre
alt , ohne Daumen der rechten Hand , hat noch die Leine der
beiden toten Pferde in der Hand . Hier und da siebt man
äwei bis drei tote Kosaken, auf einer Seite der Landstraße
hier fünf , dort sieben t o t e I ü n g l i n g e i m A l t e r von
14 b i s 20 Jahren,  die von den Kosaken gemordet wor¬
den sind und nun drc ewige Ruhe haben . Niemand küm¬
mert sich um diese Leichen, alles geht in Verwesung über,
venn die meisten liegen schon eine Woche hier . Alles Vieh.
Schweine , Hunde , Katzen treiben sich in Rudeln herum auf
der Landstraße ! Ferner steht in Uöerwangen  nur noch
kin ganzes Haus , in dem die Russen auch furchtbar gehaust
haben ; einen Arzt,  der im oberen Stockwerk gewohnt hat,
haben die Kosaken mit gebundenen Händen und Füßen
Mrs dem Fenster geworfen und ihn dort verbluten lassen!
Einem Pfarrer dieses Dorfes ging es aber noch viel schlim¬
mer ; sein Haus wurde in Brand gesteckt, seine Frau und
Zwei Kinder flohen in die Kirche,  der ältere Sohn von
hcht Jahren und das Dienstmädchen verbrannten clendig-
-ich, doch auch Frau und Kinder blieben nicht verschont : sie
wurden in der Kirche aufgespießt , an den Säulen am Ein¬
gang angebunden und vom Unterleib bis zum Hals
»uf .ge schnitten!  Zwei Kinder wurden am Altar als
uleischstücke aufgcfunden ! Auch mehrere Postbeamte laaen,
wlt geladenem Revolver in der Hand , tot vor dem Post-
vebäuöe , das völlig abgebrannt ist!

Berlin , 15. Scpt . (Tel .)
. Wolffs Büro meldet : Auch für den Regierungsbezirk
Königsberg ist nunmehr eine Kommission zur Feststellung
°es völkerrechtswidrigen Auftretens der Russen eingesetzt
Worben, wie sie bereits für die Regierungsbezirke Allen-
kein und Gumbinnen besteht . Die Leitung dieser Kom¬
mission und die Berufung ihrer Mitglieder ist dem Re¬
gierungspräsidenten in Königsberg übertragen worden.

diese Kommission werden baldigst alle Mitteilungen
öber Grausamkeiten, und  V e r w ü st u n g e n , die
'm Regierungsbezirk Königsberg vorgckommcn sind, zu
dichten sein.

«Me uni)WMA « totti.
Wien , 15. Sept . (Tel .)

Gestern traf hier . ein Hvspitalzug von der russischen
Grenze ein , der während der Fahrt von russischer Artillerie
beschaffen worden war ; es ist keiner der Verwundeten ver¬
letzt worden . Mehrere Waggons weisen Spuren der Be¬
schießung auf.

Berlin , 16. Sept . (Tel .)
Wolffs Büro meldet : Dem „Berliner Tageblatt " wird

aus Straßburg gemeldet : Die von den Franzosen fortge-
brachtcn Frauen und Kinder deutscher Zollbeamter ans
Saales sind auf deutsches Eingreifen hin freigelaffen wor¬
den , doch leiden sie noch seelisch stark unter der unwür¬
digen Behandlung  durch die Franzosen und unter
den erlittenen Strapazen . Ein 5 Jahre alteS
Kind ist ihnen erlegen.  Eine Frau schildert in der
„Straßburger Post " ihre Leiöenszeit , die bei St . Dieuze
begann . Unterwegs begegneten ihnen etwa 14 französische
Armeekorps . Von Disziplin war wenig zu spüren . Die
Offiziere hätten die Frau beschimpft.  In St . Dieuze
wurde die Frau ins Gefängnis  geworfen , wo sie 16
Tage im unglaublichsten Schmutz  ohne die ge¬
ringsten hygienischen Einrichtungen zubringen mußte , zu¬
dem wurden fortwährend andere deutsche Frauen
gebracht,  die alle während des Transportes eine Lei-
denszcit durchzumachen hatten.

Stockgewehre bei belgischen Franktireurs.
Berlin , 16. Scpt.

Wolffs Büro meldet nichtamtlich : Wie eine höhere
deutsche Kommandobehörde berichtet , fand man bei belgi¬
schen Franktireurs Stockgewehre und Stockschirmgewehre
vor . Der erwähnten Behörde ist eines der dem Feinde
abgenommenen Stockgewehre vorgelegt worden . Es ist

etwa 80 Zentimeter lang und kann durch einen einfachen
Druck auf einen Knopf abgcsenert werden . Die heim¬
tückische Art dieser Waffe entspricht durchaus dem Wesen
derer , die sie benutzen . Wir hoffen deshalb , daß unsere
Truppen ein scharfes Augenmerk auch auf scheinbar harm¬
lose Gegenstände in der Hand der sanatisierten Belgier
richten werden.

Gmte ARssichLeN iw Westen.
Unter dieser Ueberschrift schreibt der „Berliner Lokal-

Anzeiger ", offenbar aufs zuverlässigste unterrichtet , fol¬
gendes:

Wie weit zurzeit große strategische Operationen im
Westen im Gange sind, darüber sind nur Vermutungen
möglich, und es ist nötig , sie anzustellen . Es genügt vollauf,
daß wir versichern können : An keiner Stelle  des west¬
lichen Kriegsschauplatzes ist es zu irgend welchen
Siegen der Engländer oder Franzosen ge¬
kommen.  Alle entgegengesetzten Nachrichten , die von
drüben zur Aufrechterhaltung des Lügensystems in Maffen
in Umlauf gesetzt werden , sind falsch. Mit dieser Kunde
müssen und dürfen wir einstweilen zufrieden sein. Weiteres
wird man in einiger Zeit hören.

Die Pause , die jetzt wohl , wenigstens in den Opera¬
tionen auf den westlichen Kriegsschauplätzen , wie auch in
den Berichten über sie eingetreten ist, und der glänzende
Abschluß, zu dem die Ereignisse auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz gelangt sind, wird unwillkürlich zu einem Rück¬
blick berechtigen . Wir dürfen mit ihm zufrieden sein.
Deutschland , einst das Schlachtfeld Europas , ist bis auf
einige Grenzlandschaften von den Schrecken des Krieges
verschont geblieben . Trotzdem wohl auch Verrat und
Heuchelei gearbeitet haben , den Kriegsbeginn für den Feind
günstig zu gestalten , ist der Zweifrontenkrieg
überall glänzend verlausen.  Schon jetzt, sechs
Wochen nach Kriegsbeginn , haben wir auch dem Feind im
Osten den Krieg ins Land getragen , während unsere Heere
im Westen seit Wochen tief im Innern Frankreichs ihre
Schlachten schlagen und ihre rückwärtigen Verbindungen
durch Niederkämpfen aller im Rücken liegenden Sperrsorts
und Testungen gesichert sind.

Das Größte steht noch aus.  Wir wiflcn eS alle:
bei den Kämpfen , die jetzt zu schlagen sind, werden sich die
Franzosen bis aufs Vlut wehren , denn auch sie wissen,
um was es geht. Die Feldarmee ist der letzte
Schutz Frankreichs . Bricht er zusammen,  so
ist dann ein Zusammenbruch da, gegen den der von 1876
verblaßt . Feig sind die Franzosen nie gewesen , ein erbit¬
tertes , zähes Ringen steht uns bevor . Vielleicht ein Rin¬
gen, bas uns auf eine schwerere Eharaktcrprobe stellt, als
wir sie bisher zu bestehen hatten . Großes wird von uns
verlangt : aber wir dürfen die unbedingte Zuversicht haben,
daß wir auch diese scharfe Probe bestehen werden . Unsere
hohen militärischen Stellen , deren besonnene und be¬
scheidene Selbstkritik wir alle in diesen Wochen achten ge¬
lernt haben , sind von unbedingter Zuversicht über das End¬
ergebnis erfüllt . Dies aussprechen zu dürfen , bedeutet noch
nicht, den endgültigen  Sieg zu verkünden . Aber es
bedeutet , ihn als unbedingten Sieg  anzukündcn.

Diese Sätze dürfen heute geschrieben werden , sechs Wochen
nach Kriegsvcginn . Ruhmredigkeit , Ueberheblichkeit hätten
vor sechs Wochen nicht mehr in Aussicht stellen können , und
wenn man es heute ausspricht , so bleibt man in bescheidener
Stellung bei dem, was man unbedingt verbürgen kann.

Gr. Hauptquartier, 16. Sept . (Kmtl. Tel.)
Der auf öem rechten Flügel öes weftheeres

feit zwei Tagen stattfinöenöe Kampf dehnte sich
auf die nach Osten anschließendenArmeen bis
Verdun heran aus. Nu einigen Stellen des
ausgedehnten Kampffeldes sind bisher Teiler¬
folge der deutschen Waffen zu verzeichnen\ im
übrigen steht die Schlacht noch.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze
ordnet sich die Krmee kfindenburg nach abge¬
schloffener Verfolgung.

Die in Ob er sch le sien verbreiteten Gerüchte
über eine drohende Gefahr sind nicht begründet.

Amsterdam , 16. Sept . (Tel .)
Dem „Daily Ehronicle " wird ans Chartres gemeldet:

Die Kämpfe der letzten Tage sind sehr heftig und blutig ge¬
wesen . In allen Städten um Paris sind die Hospitäler mit
Verwundeten gefüllt . Paris selbst ist ein großes Hospital.
In Orleans sind einige Tage hintereinander ungefähr 7000
Verwundete täglich eingetroffen.

Alles rettet . . .
Rom , 16. Sept . (Tel .)

Mjenig paffend zu den französischen Sicgesfanfaren wird
aus London gemeldet , daß die Bank von Frankreich ihren
Goldschatz aus Paris nach London ins Gewahrsam der
Großbritannischen Nationalbank gebracht hat , wohin auch
viele große Pariser Privatschätze befördert worden sind.

Ammde kr» iote»« Menü.
Hollands Neutralität.

Nu3 dem Haag , 15. Sept . (Tel .)
Vci der Eröffnung der Generalstaaten hielt die Königin

folgende Thronrede : Ich bin unter sehr außergewöhnlichen
Umständen in Ihre Mitte wiedergekehrt . Wir alle sind er¬
füllt von dem Gedanken an den schrecklichen Krieg , der in
einem großen Teile der Kulturwclt wütet . Infolgedessen
befindet sich unser Land in einer Lage , die noch mehr als
sonst ununterbrochene Wachsamkeit fordert . Ich kann jedoch
dankbar feststellen, daß unser freundschaftliches Verhältnis
zu den Mächten fortöauert . Die absolute Neutra¬
lität,  die Holland beobachtet und mit allen Kräften Hand-,
haben wird , ist bis jetzt in keinerlei Weise verletzt wor¬
den. — Die Königin spricht dann ihre Befriedigung über
die rasche und tadellose Mobilmachung öes Heeres und der
Flotte aus und zollt ihnen Anerkennung . Sie fuhr fort:

Ich bemitleide innigst das Schicksal der Völler , die in
den Krieg verwickelt worden sind. Holland trägt opfcr-
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bereit öic außergewöhnlichen, ihm aufgebürdeten Lasten und
empfängt mit offenen Armen alle Unglücklichen, die inner¬
halb der Landesgrenzen 'Zuflucht suchen. Obgleich daS
Wirtschaftsleben in allen Zweigen den Druck der Verhält¬
nisse empfindet, fängt cs doch an, einige Besserung zu
zeigen. Mehrere Zweige der Landwirtschaft und der Nah¬
rungsmittelindustrie finden erneut Absatz. Sowohl
England , wie Deutschland und Belgien
schließen regelmäßig laufende Geschäfte  ab.
Tie Kolonien sind stark beeinträchtigt worden durch die,
Desorganisation von Post, Telegraph und Seeverkehr. In
allen Kolonien sind Maßnahmen getroffen worden zur
Wahrung der politischen Neutralität.  Ich
appelliere vertrauensvoll an alle, auch im Handel und In¬
dustrie peinlich st alles zu vermeiden , was die
Neutralität und die E x i sten z gefährden
könnte.  Jeder Kaufmann muß sich dessen bewußt sein,
daß selbst der Schein vermieden werden muß. daß in oder
durch die holländische Kaufmannschaft eine günstige Stim¬
mung zu Gunsten deZ einen oder anderen Kriegführenden
vorherrscht. Ich bin glücklich, daß mein Volk in treuer
Pflichterfüllung, eins mit mir , dem Vaterlande zu dienen
trachtet, und ich erwarte , daß diese im Lande offenbarte
Einmütigkeit aufrecht erhalten wird bis zum Enöe^ Ich
flehe Gott an, uns Kraft zu geben und erkläre die Session
der Generalstaaten für eröffnet.

England als Schützer der Neutralität.
Genf, 15. Sept . (Tel .)

Das ständige Komitee der Jnng -Egypter in Europa,
das seinen Sitz in Genf hat, sandte am heutigen Gedenk¬
tage der englischen Okkupation von Kairo durch die Trup¬
pen, die nach kurzer Zeit zuriickzuziehen Königin Viktoria
versprochen hatte, ein Protesttelegramm an den englischen
Premierminister . Es geht daraus hervor, daß die englische
Negierung, die über die Verletzung der Neutralität Bel¬
giens so entrüstet ist, diejenige Egyptens mit
Füßen tritt,  das Reich in den Krieg hineinzieht -und
zu seinem Ruin beiträgt . Es erinnert an das von der eng¬
lischen Regierung wiederholt gegebene, noch unerfüllte
Versprechen, Egypten die Freiheit wiederzu geben.__

MgrtmW äs MMM 1mm.
(Fortsetzung/!

20. August. 7,50 Uhr Abmarsch über . . . nach R. Der
schwerste Marsch für mich bis jetzt und auch für andere. 4,'Cr
Tornister drückt unheimlich. Bin nahe am schlappwerden,
doch mit Gottes Hilfe geht es weiter . Meine Fuße sind
auch kamst; ich habe große Blasen, doch hoffe ich, morgen
mit Luxemburg entpuppt sich immer schöner! gc,egnetes
Land weit und breit . Von hier haben wir wunderbare
Fernsicht: gegenüber liegt A. in Belgien , wo die aktiven
80er Verluste durch Franktireurs erlitten haben. Wir

sind nur noch eine halbe Stunde von der Grenze entfernt,
und morgen geht cs wohl in Feindesland . Die >enftruk-
tionen sind schon gegeben, vor Franktireurs wird beiondcrs
gewarnt . Ich hoffe auf meinen Browning nächst Gott.
Heute Morgen lagen lange mit Julius Ehr . zusammen an
der Straße . Unsere Quartierlentc weinten bitterlich beim
Abschiede. Gute Leute. In R. gibt cs nichts zu trinken.
Ein saures Glas Acppelwein für 60 Pf . miserabel. Ich be¬
komme Buttermilch, worauf ich mich freue, -lege im
Grünen unter Zwetschcnbäumen und schreibe. Immer noch
keine Post. Ich verbrenne vor Sehnsucht nach einem
Lebenszeichen von Z. Gutes Essen aus der Feldküche; er-
ivische durch Zureden noch roten St . Julien , den ich mit
Feldwebel H. und Schm, teile. Schmutziges Quartier , doch
freundliche Leute. Ich bekomme ein Bett mit Heinrich, in
dem uns die Wanzen bald fressen; an Schlaf ist Nicht zu
denken.

21 August.  4,20 Uhr wecken, 5 Uhr Abmarsch über . . .
nach T. in Belgien . Habe sechs Blasen, laufe daher in
Schnürschuben und komme ganz gut fort. , Wir hören
starken Kanonendonner  und denken: fetzt wird es
ernst. Es ist gut zu laufen. Um 0,34 Uhr überschreiten wir
mit .Nurra in M. die belgische Grenze. Belgier geben uns
bereitwilligst überall Wasser. , ja sie eilen sich, wenn wir
kommen. Das scheint die Angst zu machen. Was,er meist
trüb und schlecht. Eine Stunde vom Quartier wird ge¬
halten und gegessen. Wir sind noch nicht fertig, als uns
ein furchtbares Gewitter mit Wolkenbruch mrd Hagel über¬
rascht. Habe selten ein stärkeres Wetter erlebt. Ze^bahnen
umgehängt, sind im Nu durch und das Wasser macht uns
naß bis auf die Haut . Da im dicksten Regen der Ruf
uriseres Hauptmanns ; „Kinder , die ersten ge-

Nnr der Lügner ist in Frankreich
willkommen.

Rom. 15. Sept . (Tel .)
Die Zulassung italienischer Zeitungen in Frankreich

ist jetzt allgemein verboten. Ausgenommen von dieiem
Verbot bleiben bezeichnender Weise die dcut>chseindl ichen
Lügenblätter „Mcssagero" in Rom und „Seccolo in Mai¬
land.

Das korrekte Verhalten der deutschen
Truppen.

Berlin , 15. Sept . (Tel .)
Einen bemerkenswerten Brief veröffentlicht der Pariser

„Tcmps" vom 0. September über das korrekte Verhalten
der deutschen Truppen in Nordsrankreich. Staatsrat Gou-
vcr (Nonen), der die betreffenden Gebiete in amtlicher
Eigenschaft bereist hat, beklagt den überstürzten Abzug der
Zivilbevölkerung von Rouen. Er erklärt , daß sich Taten
der Deutschen, wie sie aus Belgien gemeldet wurden , im
Norden von Frankreich nicht ereignet hätten. (Anmerkung
des Berichterstatters : In Frankreich war natürlich die
Mähr verbreitet , daß deutsche Soldaten in Belgien alles
verwüstet und die Bevölkerung schlecht behandelt hätten.)
Es wurde kein Gebäude angcsteckt und alle Requisitionen
von Fleisch, Brot nsw. bar bezahlt. Als der Verkäufer
eines Fahrradgeschäftcs nicht anwesend war , nahmen die
Deutschen die benötigten drei Fahrräder erst, nachdem sic
den Bürgermeister ausgesucht und diesem eine Quittung
darüber übergeben hatten. Schars gingen die Deutschen nur
in den Häusern vor, deren Besitzer sich entfernt hatten, denn
sic suchten überall Proviant  und wurden nur zornig,
wenn man ihnen solchen verheimlichte  oder ver¬
weigerte. — Herr Gouvcr bezeugt zusammcnfassenö,
er müsse anerkennen, daß er in der ganzen großen Gegend,
die er bereist habe, keine Klagen der Bevölkerung über die
Deutschen gehört habe.
Irreführende Erklärungen der englischen

Negierung.
Kopenhagen, 15. Sept . (Tel .)

Auf die Meldung des hiesigen deutschen Gesandten, wo
nach laut Bericht des deutschen Botschafters in P -kinĝ eiN

Aufstand in Indien herrsche, zu dessen Niederwerfung Eng¬
land japanische Hilfe unter Znsagung erheb¬
lich  e r B o r t c r l c c r b a t, während indische Truppen zur
Beruhigung Egyptens entsandt wurden, erwiderte der hie¬
sige englische Gesandte, daß die indischen Truppen wohl¬
behalten in Egypten angekommen und die Gerüchte von
einer Revolution >n Indien unbegründet seien, da öl
Loyalität der indischen Fürsten bezeugt sei. Ucbcr
japanischen Truppentransporte nach Indien
ließ sich der Gesandte übcrhauptnrchtaus.  Auch gab
er keine Aufklärungen über die Transporte in¬
discher Truppen  nach Egypten.

D, diese Kaffern!

s o n a en e n Fr an z o s e n kommen !" Mit Hurra stürzt
alles an die Straße , mo ein größerer Trupp Gefangener
aller Waffengattungen ankommt. Bedauernswert sehen sie
uns . Bleich, abgehärmt, Verzweiflung nt den Gesichtern'
ziehen sie dahin, viele ohne Rock in dem furchtbaren Wetter
Auch einen E n g l ä n d e r. bemerke ta, darunter . Es kommt
noch ein Wagen mit gefangenen Zivilisten.
.hinten sitzt ein Verwundeter , dem ein Blutstreifcn über
das Gesicht läuft . Mit nassen Kleidern gchts weiter. In
einer Stunde sind wir in T. Der ganze Zug in ein Haus
einquartiert . Freundliche Onartierleute . mit denen wir
uns schlecht und recht verständigen. Feldwebel « teilt
liebenswürdig sein Bett mit mir . Unruhige Nacht, es
schießt oft. Wir haben in und vor dem Hause Wache stehen.

22. Anglist . 7.10 Uhr Abmarsch, völlig kriegsmäßig.
Wir alle haben das Gefühl, heute sehts  los . Der
Marsch stockt oft. Es wird vorsichtig marschiert. Gelände
schön und waldig. Kühles bewölktes Wetter., Unterwegs
an der Straße tote Pferde, zerschossene Hauser, von den
Bewohnern verlassen. Wir marschieren an; Neuf-
ckatean  und sehen, in die Nähe gekommen. Spuren des
Kampfes. Am Anfang von Ncufchateau ein aogebrannte»
.<5ans. Liegen jetzt %12 Uhr in Neufchatcan und rasten.
Wasser überall. Hören, daß hier gekämpft wurde, vanp -
mann R. von den 88ern ist hier gefallen. Zahlreiche Ver¬
wundete liegen hier, auch von der 6. Komv. der 80cr. Gott
sei bei uns . wenns zum Kampf geht! Wir erfahren , daß
eine feindliche Kavallerie-Division in der Nähe von Be r-
trix.  eine Infanterie -Division bei Orgee steht. Die 87er
haben in der Nähe strammes Gefecht gehabt. Ein Unter¬
offizier-Radfahrer erzählt uns davon. Hier muß ich aus¬
hören, da wir antreten

Mars » durch Nenfchateau. Es war . als wir antraten,
aenau 1 Uhr mittags , jetzt ist es Sonntag 6.10 Ubr früh.
Im Schützengraben schreibe ich. da ich noch lebe, ^ cm ich
erlebt, will ich versuchen zu schildern, so wie ichs erlebt habe,
ob der Leser mitfühlen kann, bezweifle ich.

Im Feuer.
Gleich beim Austritt ans Neufchatean gibts starkes

Feuer , Maschinengewehr und Infanterie , wovon wir zu¬
nächst nichts abkriegen. Trotzdem ist alles ziemlich aufge¬
regt — es ist das erste Feuer . Herr Hanvtmann v. H.
sammelt die Kompagnie und führt sie auf einem schmalen

£> Ul '/pctmyj ^
..j .Iuxh  a j,!amcu aa« iiam-

Lowanika,  der Häuptling der BarUse ^ Süd¬
afrika. hat dem König von England seine Treue be«eW
und ihm seine Dienste gegen De  u s h l and  a
geboten Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant .dem  wir
'die Nachricht entnehmen, hält es für urogUch, daß e> Kat^
fprn ft« Brr Seite der Senegalesen gegen Dentin,lano stre,
ten werden. Wenn nun auch die Koffern sich gegen $>eutfJ-
land erklären, kann es der Entente nicht fehlen. ES wrr°
uns nicht wundern , wenn in den nächsten Tagen rn
Presse neben den „furchtbaren Kriegern des Norden.' .
schottischen Hochländern, den „bengalischen Nerte n̂ , v
panern und sonstigen wilden Völkerschaftennun noch
die Barotse-Ncger als die Helfer aufmarschreren wersem
die den Herren Poincarö und Grey aus ocr Not Vesten
sollen.

Admiral Zellicoes Verdienst.
London, 15. Sept . (Tel .)

Die „Times " schreibt in einem Leitartikel vom I^ Sev-
tember: Admiral Jellicoe leistet dem britischen Re »e
einen unvergleichlichenDienst, rndem er ö e deutzche eslou^
von dor Hochsoe sernl)äit . (§ine T ?e â)lacht H ^ drille
englischen und der deutschen Flotte könnte genau die '
beibe führen welche die Einleitung des den tlchen Flotten¬
gesetzes vom Jahre 1900 vorsieht. Wir könnten siegest
aber der Preis wäre so hoch, daß wir auf lange Zeit
hören würden, öle größte Seemacht zu sein.

Wenn unsere Hauptslottenmacht der Hochs« noch ferst^
bleibt, so ist Admiral Jellicoe daran o schuldlos wie ein
neugeborenes Kind. Unsere Flotte , hat sich H^ndlnngc^
bisher noch nicht vom Chef der feindlichen stlotte vor , ,
bcn lassen.

eldweg auf die Höhe hinter Nenfchateau (westlich) Zug
1 und 2 besetzt Stellung hinter Hecken und feuert auf 7»
tilleric gegenüber an der Straße . Nach einiger Zest ^
wir andere Front . Hinter einer Heckes^ rt kombinie
Kompagnie auf Feinde un Grunde vor uns die wlr n
sehen können. E. G. ist̂ am rechten Wmk-l̂ ° «d schretẑ̂ ^

nickst
wie

'ein Spitzbube uni die EckUnd ' mackst' Sväße, Lebt, er noch?
Ich weiß es nicht. Die feindlichen Geschosse, schwirren s^
um uns herum, sie pfeifen singend. Da wir gut g
stnd, haben wir hier keine Verluste. Ern feindliches^ cg
schinengewehrhat sich auf uns emaeic.iossen und ! @eä
anfängt , nehmen wir stramm die Köpfe runter . ^ ie
schosse gehen zu hoch. Nun gibt - vielleicht 2^ » yr
der Hanptmann den Befehl, alles, was rechts von ihm - j
solle links einschwenken und gegen das Wäldchen Fr
nehmen. Ich bin am linken Flügel , nehme die letzte Grupps
und flitze durch Hafer- und Kartoffelacker lo». MN°D. bat hier die Führung . Zugbrette rechts vom mrr
ich Feldwebel H.. neben ihm sein Tambour , halt i " ^
Sette und ist. wie cs scheint, schwer verwunde  t-
erste Verwundete , den ich sehe. Doch bald gibts mehr. ^
gaben aus dem Walde, der höchstens noch 150 Meter e ^
lernt ist, mörderisches Feuer und die Kugeln pfestf
so. Neben mir ein Mann sagt: „O, der Arm hot eev ^
und bleibt hinterm Strohhaufen . Gebundene Getre ^
hausen bedecken nämlich das Feld, soweit dos Auge: j t,
und diese benutzen wir als Deckung, bei den Spr
Doch die Gegner nehmen auch diese ,etzt stbarf aufv ^
Leutnant 'D . wirft uns schnell vor. Ich mache kurze i ^ .ste
Svrüvge und wie ein Schatten folgt mir ?CI  A , jc tüi,
aller Treuen . H. Schm. Links vom Wald c,n « ajerr
ans dem lich jetzt einzelne Franzosen in den Wald « Jrt
ziehen. Ich komme, bis ich sie erkannt, nicht mehr «
Schuß nehme aber nun das Feuer Waldrand am, , ^
auf. Da pfeists aus allen Ecken. Links von uns ist ^
eilte Kompagnie die ersten Gefangenen, sind aber U ^ct
der Linie. Ihr Führer , Hauptmann der 0. Komvagnw.
sich sehr schneidig bestimmt nnd aufrecht vorgent.
nächsten Augenblick im Kartoffelacker. Nun
Kampf in allen Ecken. Artillerie . Maschinengewehre. I »i
tcrie — die Elemente sind entfesselt, cs tost und v - „
Ich lasse immerzu anfragen na» rechts, ob wir vor»
sollen. Bekomme aber keine richtige Antwort,
Feinde zu sehen, halten wir immer Waldrand aun
Das Krepieren der Schrapnells und Granaten ruckt
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Deutsche und englische Marineverluste.
Berlin , 15. Sept . lTel .)

Bei Lein Untergang unseres kleinen Kreuzers „Hcla"
wurden von der 181 Mann betragenden Besatzung 172 ge¬
rettet , und zwar von deutschen Schiffen. — Von dem unter¬
gegangenen englischen Kreuzer „Pathfindcr " sind 72 Mann
verloren gegangen.

Eine neue englische Heldentat.
Blantyre (Niasialand), 15. Sept . (Tel .)

Wolffs Miro gibt folgende Reutermeldnng weiter : Der
englische Negiernngsdampfer „Gwendolcn" beschoß am
8. September Langenburg  und landete dort eine Ab¬
teilung Truppen . Der -Lat wurde überrascht und leistete
keinen Widerstand.

*

Langenburg ist eine im Norden des Njasiasees gelegene
Station , die 1893 von Major Witzmann angelegt wurde.
Da die Station am User des SccS nicht den sanitären Vor¬
bedingungen entsprach, wurde die eigentliche Station unter
dem Namen Neu - Langenburg  nach Nordwesten auf
etwa 1299 Meter Höhe verlegt. Alt-Langenburg war Sta¬
tionsort de§ von den Engländern versenkten kleinen Njassa-
Verkehrsöampfers „Hermann von Witzmann"  und
ohne Sicherung allen Angriffen prcisgegeben. Es war da¬
her kein Heldenstück, den kleinen Uferort zu veschictzen.
Sehr dumm ist die Bemerkung, daß der Ort überrascht
worden sei und deshalb keinen Widerstand geleistet habe.
Wie konnte der Ort überrascht  werden , wenn er vor¬
her beschossen  wurde ! Aber der Mangel an Widerstand
lag lediglich daran , Satz niemand da war , der hätte Wider¬
stand leisten können.

Englisch-türkische Spannung.
Konstantinopel, 15. Sept . (Tel .)

Dicr englische Marinckommission in Konstantinopel, die
schon seit einigen Wochen bei der türkischen Flotte keinen
Dienst mehr tut und nur noch in den Bureaus des Marine¬
ministeriums beschäftigt war , hat heute ihre Demission aus
türkischen Diensten gegeben.

WMM Mz In Wir gefangen» m« i.
Wien, 15. Sept . (Tel .)

Aus Konstantinopel meldet die Südslawische Korre¬
spondenz: Rach einer an amtlicher türkischer Stelle ein¬
gelaufene Mitteilung wurde Prinz Envcr Tassun Pascha
in Paris vor seiner Abreise nach Egypten auf dem Bahn¬
hofe mit seiner Dienerschaft verhaftet. Die Verhaftung , die,
wie verlautet , auf Wunsch der englischen Regierung er¬
folgt sein soll, erregt hier großes Aufsehen.

Haeselers Erkrmdungsrrtt.
Bcrliu , 15. Sept . (Tel .)

Generalfeldmarschall Graf Haescler wohnte in diesen
Lagen einem Artilleriekampfe gegen ein von den Fran¬
zosen stark besetztes Dorf bei. Als in den feindlichen Stel¬
lungen das Feuer verstummte, schien es wichtig, festzu-
srellen, ob die Franzosen den Ort tatsächlich verlassen
hatten. Graf Haeseler galoppierte nun , begleitet von
einem Ordonnanzoffizier , in das Dorf . Nur ein französi¬
scher Infanterist war dort zurückgeblieben, dem der Ge-
neralfcldmarichall in drohendem Tone zurief, sich zu er¬
geben. Der Franzose wurde von dem Generalfcldmarschall
persönlich gefangen genommen. Nachdem Graf Haescler
durch Ausfragen seines Gefangenen die Nückzugsstellung
der Franzosen festgestellt, übergab er ihn der kurz darauf
im Dorfe eintreffenden Ulanenpatrouille.

Kohlen als Kriegsbeute.
Berlin , 15, Sept . (Tel .)

Eine gute Kriegsbeute wurde in St . Quentin gemacht.
Dort lagen im Hafen 68 große Kähne, die sofort beschlag¬
nahmt wurden. Sie enthielten drei Millionen Kilo Stein¬
kohlen, die für den Betrieb der Eisenbahnen in Feindes¬
land sehr gut zu gebrauchen sind.

unheimlich näher, und da schießen sie sich auch schon ein.
29 Meter hinter uns schlagen schon die Sprengstücke auf.
Bei der nächsten Salve sitzen sie schon mitten drin . Tief
zusammcngcörücktliegen wir da. Da ein Krachen und ein
Schlag auf den Kopf (Helm),' einen Moment bin ich betäubt,
bann fühle ich, daß der Helm ein großes Loch bat und mein
Hinterkopf eine Schramme. Da kommt mir der rettende
Gedanke, meine Gruppe mehr vorzunehmen, und ich rufe
cs allen zu. Auf allen Vieren krabbeln wir etwa 25 Meter,
unser Glück, die nächste Salve hätte uns vernichtet. Wir
liegen jetzt im dicksten Kugelregen über 1 Stunde . Mein
guter Heinrich 2 Meter rechts von mir . Hinter Kornhaufen
über meine Deckung rufen mir Verwundete zu, die mich
an der Stimme erkannt haben: ich schreie nämlich immer
wieder nach Befehlen. Sie liegen im Feuer und können sich
nicht helfen. Ich sage ihnen, daß sic ans allen Vieren zu
mir hinter die Böschung kriechen, sich aber ja nicht heben
sollen. Daß das nicht so leicht war , sehe ich, als sie bei mir
sind. Der eine hat beide Hände kapntgeschossen und Bein¬
schuß, dem anderen ist der ganze Rücken und das Gesäß
aufgerissen. Ich schnalle ihm ab und lasse sie die kleine
Böschung entlang weiterkriechen: hoffe, daß sie noch gut
durchkommen. Endlich kommt der Befehl: die Kompagnie
geht vor auf den Wald. Gott sei Dank! Sprung auf,
Marsch, Marsch, Hurra ! Am Waldrand Halt und Feuer
auf den abziehcndcn Gegner. Einzelne von uns sind aber
schon in den Wald cingedrungen und muß aufs Stopfen
kommandiert werden, was natürlich schlecht dnrchdringt.
Ich pfeife aus Leibeskräften aus Vater Brnmhardts Pfeife
vyn 1879, und die hört man auch. Heraus ans dem Wald
und nach kurzer Zeit wieder hinein. Von rechts kommt
auch eine Kompagnie zu Hilfe, vorwärts gehts. Ich schieße
noch ein- zweimal auf den Waldrand geradeaus , weiter,
da liegt auf einem Baumstamm auf dem Rücken ein Soldat
Mit Schuß durch den Kops. Im Borbeistürzcn saust mir der
Gedanke durch den Köpf: ich meine fast, das war Heinrich
Schm. Doch nein, denk ich, er ist ja nicht früher im Wald
gewesen als ich. und weiter gehts. Schnell sind wir in der
Reihe der französischen Schützen und machen viele Gefan¬
gene. Wir nehmen ihnen alles ab, sind aber gut zu ihnen
und geben ihnen *u trinken . Wir haben gesiegt ans der
ganzen Linie. Die Franzosen sind scheinbar sehr froh, baß
es zu Ende ist. Es sind meist Kolonialtruppen . Da wir
wieder Urtillertefeuer kriegen, gehen wir in den Wald zu-

Jn Antwerpen.
Kopenhagen, 14. Sept . (Tel .)

Man hat in Antwerpen neue Feldbefestigungen an¬
gelegt, und durch eine Pontonbrücke einen neuen Nebcr-
gang über die Schelde geschaffen. In Antwerpen geht vor¬
läufig noch alles feinen ruhigen Gang. Die Belagerung
hat noch nicht begonnen. Der Kommandant der Festung
Antwerpen, General Dufour , wurde seines Postens ent¬
hoben. An seine Stelle trat Generalleutnant Legeise. Er
wurde mit dem Befehl über das Bcsahungsheer betraut.
Im weiteren Umkreise des Festungsgürtels werden immer
mehr Häuser nicdergelegt. Auch die Gendarmcrickaierne
wurde in die Luft gesprengt. Biele Wohnungseinrichtun¬
gen deutscher Familien , die am 1. September ihre Miete
nicht bezahlen konnten, wurden verkauft, ein ganz gesetz¬
widriges Vorgehen, da erst kürzlich von der belgischen Re¬
gierung eine Verlängerung des Moratoriums erlassen
wurde. Weiter wurden alle Depots , die Deutsche in Ant-
wcrpener Banken besitzen, gesperrt.

Von der russischen TruPPeuverschreSuug.
Stockholm, 15. Sept . (Tel .)

Dem „Aftvnblaöet" wird depeschiert, daß General
v. Hinöenburg von russischen Gefangenen die Bestätigung
erhalten hat, daß die Milltonenarmee in Wilna überhaupt
nicht existiere, da sämtliche Truppen dort, auch die kaiser¬
lichen Garden, beordert wurden, sich in den Kämpfen bei
der Weichsel zu beteiligen. Tatsächlich sollen die Ostsec-
provinzen fast vollständig von großen Truppcnverbänden
frei sein.

Russische Amurtruppen.
Berlin , 15. Sept . (Tel .)

In einem Lazarert des preußischen Ostens wurden un¬
längst russische Kriegsgefangene eingeliefert, die durch ihre
Schlitzaugen und bas sonstige unverkennbare mongolische
Aussehen auffielen. Auf Befragen nach ihrer Herkunft
teilten sie mit, daß sie vom Amur stainmten und schon im
Frühjahr nach der russischen Grenze transportiert worden
seien. Diese Erscheinung bestätigt nicht nur , daß Rußland
den Plan des Angriffs gegen uns schon seit langen
Monaten vorbereitet hatte und zum Kriege
unbedingt entschlossen  w a r , sondern auch wie
zeitig zwischen Rußland . England und Japan das ganze
Spiel abgekartet war . Denn ohne entsprechende Zusichc-
rungen Japans hätte Rußland nicht wagen können, Amur¬
truppen aus Ostasien an seine europäische Westgrenze zu
werfen.

Die verkannte Klopfpeitsche.
Berlin , 14. Sept . (Tel .)

Die „Nowoje Wremja" vom 3. September veröffentlicht
folgende Notiz: „Bei der Untersuchung des Kreuzers
„Magdeburg" stellte es sich heraus , daß in jeder Offiziers-
kabine eine lederne Peitsche vorhanden war , auf deren
Griff „K. M." und Ser Name deS betreffenden Offiziers
eingestempelt war . Diese Peitschen zeigten die Merkmale
eines sehr häufigen Gebrauches. Sehr abgenutzt war be¬
sonders die des ersten Offiziers , der ja nach dem Charakter
seiner dienstlichen Tätigkeit häufig mit den unteren Char¬
gen der Besatzung in Berührung kommt." (Natürlich han¬
delt es sich nicht um Knuten russischen Systems, sondern um
Klopfpeitschen zum Kleiderreinigen . Red.)

m» WM bei MWm« .
Wien, 15. Sept . (Tel .)

Die Krakauer „Nowa Neforma" berichtet: Dieser Tage
wurden in der Umgebung von Krakau neunzehn verdächtige
Bettler verhaftet. Bei der Leibcsuntcrsuchung fand man
bei diesen „Bettlern " bedeutende Beträge in russischen und
französischen Goldmünzen. Allem Anscheine nach handelt es
sich um Spione zugunsten Rußlands.

M ferblfle 6inMi WMeM»
Budapest, 15. Sept . (Tel .)

Aus zuverlässiger Quelle wird dem „Berliner Lokal
Anzeigcr"-Korrespondcnten berichtet, daß der serbische Ein
bruch in Syrmien gänzlich zurü ckgeschlagen ist  und kein

rück und durch diesen durch auf eine Lichtung, um zu sam¬
meln. Fürchterlich schlagen gleich rechts von uns die
Schrapnells im Walde ein. Jetzt kommen Leute von meiner
Kvrporalschast und fragen mich: Hast du denn den Schm,
gesehen, der liegt im Walde und ist tot. Diese Erkenntnis
war furchtbar für mich, diese treue Seele verloren zu ha¬
ben, ohne ihm wenigstens noch die Hand zu drücken. Doch
ich hoffe, daß er vielleicht noch lebt, er wäre sehr schwer
verwundet, wie sie sagen. Kopfschuß, so wünscht ich ihm
die ewige Ruhe. Die feindliche Artillerie verfolgt uns
stä'.idig. Hauptmann v. H. ist nicht da. Der Feldwebel
sammelt 7 Uhr abends die Kofpagnic, die schwere Verluste
hat. Hinter Felsen suchen wir Deckung: doch auch hier
krachts unheimlich. Wieder vorwärts gehts, die Straße
entlang tn den Wald hinein , wo wir böse Bilder sehen.
An der Straße , westlich von Ncuschateau, wo wir uns jetzt
befinden, wurde unsere Artillerie und Bagage überfallen
und bös zugerichtet. Menschen und Pferde liegen tot her¬
um, verstümmelt, zerrissen. Es ist schrecklich und nicht zum
Ansehen. Wir rasten im Wald Vz  Stunde , zu essen gibts
nichts, unsere Feldküche ist scheinbar zerstört worden.
Ncuschateau brennt , sie haben aus den Häusern geschossen,
sogar ans den kommandierenden General , die Lumpen.
Major K. Schuß ins Bein . Wir erhalten Befehl, eine
Stellung zu graben, nahe der Stellung des Feindes , der
noch vor uns rechts im Dorf von Ncuschateau stehen soll.
Totmüde machen wir uns daran . Hauptmann Z., 5. Kom¬
pagnie, übernimmt das Kommando. . Hauptmann v. H. ist
immer noch nicht da, weiß auch niemand wo. Als wir
eingcgraben, gehe mit 59 Mann Wasser holen. Keine
Kleinigkeit im feindlichen Gelände. Mit Hilfe der anderen
Kompagnien erreichen wir ein kleines Wasscrrinnchen mit
klarem Wasser, das wir zum Kochen schöpfen. Die 7. Kom¬
pagnie des Regiments Nr . 88 ist io freundlich, für uns zu
kochen, und gegen 8 Uhr nachts kann ich den 3. Zug als
erste zum Essen führen. Vorzügliche Erbsensuppe, alle sind
froh darüber . Lege mich dann auch schlafen. Schlafen kann
man es nicht nennen . Patrouillen kommen und gehen.
4,59 Uhr wieder auf den Beinen . Mäntel rollen, fertig
machen, Stellung besetzen mit voller Deckung.

(Fortsetzung folgt.)

einziger Serbe in Waffen mehr auf dem Gebiet der Länder
der ungarischen Krone steht. Der Feind erlitt bei dem Ein¬
fall große Berlnste. Auch viele Gefangene wurden gemacht.

Die Lage irr Serbien.
Wien, 15. Sept . (Tel .)

Die „NeichSpost" meldet aus Sofia : Berichten aus Nisch
zufolge ist die innere Lage Serbiens verzweifelt. Die Ser¬
ben geben ihre bisherigen Verluste auf 25 999 Mann an.
Schrecklich ist der Hunger, welcher im Lande herrscht.
Die serbische Negierung hat sich mit in Bulgarien ansässi¬
gen Lcbensmittelhändlern zwecks Lieferung in Verbindung
gesetzt. Trotz des Eingreifens Rußlands hat Bulgarien
die Ausfuhr der Ladungen nicht zugclassen.
da sie das ans Neutralität beruhende Ausfuhrverbot be¬
rührt . Alle größeren Orte sind mit Verwundeten über¬
füllt. Krankheiten richten Verheerungen in der Armee
und Bevölkerung an.

1« !®01)0 bet« Am HMM Sit.23:
Pionier -Bataillon Nr . 21, Mainz.

1. Ersatzkompagnie: U.-O. Eduard Moll aus Allenbach,
Kr. Siegen , l. verw. Gefr. Kaspar Gnutermann aus West¬
feld, Kr. Meschede, l. verw. Pionier Philipp Binz ans Nie¬
saulheim, Kr. Oppenheim, l. verw. Pionier Oskar Zimmer-
mann aus Leinsheim, Kr. Karlsruhe , l. verw. Pionier
Karl Schneider aus Dortrecht, Wohnort Bingen vcrm.

(Der militärischen Prüfungsftelle in Berlin vorgelegt und
die Veröffentlichung erlaubt .)

Ae Wiche 8r« !Nee Den feilen 6ieoMeiA»
Berlin , 16. Sept . (Tel .)

Wie dem „B. L.-A." aus Rotterdam telegraphiert wird,
lautet die russische LcSart über den Sieg des Generalober¬
sten v. Hinöenburg wie folgt:

Vom 28. August bis 7. September trafen fortwährend
deutsche Verstärkungen im Gebiete der masurischen Seen
ein. Es wurde darauf eine Offensivaktton in jenes Gebiet
unternommen , in dem.die Deutschen gut Bescheid missen.
Es besteht aus einer Reihe von Durchgängen zwischen Seen
und' Wäldern . Die Deutschen schoben ihren rechten Flügel
nach vorn und entwickelten eine große Truppcnmacht mit

der Front Neidenburg—Goldap—Snwalki , eine Aktion,
die die Truppen des Generals Rennenkamp in eine ernste
Lage zu versetzen drohte. Der Vorstoß stich an den Flügeln
auf den Widerstand unserer Deckungstrnppen, welche die
Deutschen mit Selbstverleugnung bis zum 14. September
aufhieltcu . Jetzt sind die ruistschen Truppen nach, für den
Feind verlustreichen Kämpfen in voller Stärke anö ihrer
schwierigen Lage entkommen. Sie besetzten Stellungen,
um später die Operationen wieder aufzunehmen.

Englische Warnungen.
Berlin , 10. Sept . (Tel .)

Wie der „B. Z." aus dem Haag telegraphiert wird,
warnt der militärische Mitarbeiter der „Times " angesichts
der französischen Siegesmeldungen vor einer Verkennung
der Lage. Er bitte, nicht zu vergessen, dast die besten
preußischen Truppen in Frankreich stehen und bald einen
neuen Schlag versuchen werden. Der Mitarbeiter der
„Times" gibt zu, daß die gegenwärtige Lage nur durch das
Zurückziehen des deutschen rechten Flügels entstanden ist.
Sie könne nicht ausgenutzt werden, solange Maubeuge, La
Ftzre, Laon und Reims in deutschen Händen sind. Nur
durch ein planmäßiges Operieren könnte es den verbün¬
deten Engländern und Franzosen gelingen, über die Maas
zu kommen.

LLeddss LaNdsturmmauuLs.
In Hause Hab' ich Weib und Kind:
Nur ich weiß, wie sie lieb mir sind,
Daß mich nichts davon kehre!
Nur eins gibt's , das noch teurer ist,
Für das ich schier vergehen müßt:
Des Vaterlandes Ehre.
Mein Weib, mein Kind sind mir allein . . .
Für 's kleine Heim tagaus, tagein.
Da macht ich gerne schaffen.
Doch unser aller Vaterland
Hat den Befehl uns jetzt gesandt,
Zu schaffen mit den Waffen.
Als jung ich trug da§ bunte Kleid,
Da schwur ich einen heil'gen Lid . . .
Ich schwur auf Tod und Leben_
Dem Kaiser Treu' zu See  und Land.
Der Kaiser ist das Vaterland,
Dem will ich Treue geben.
Nun folg' ich meinem Hauptmann stolz
2tuf weg und Steg, durch Feld und Holz,
Zum Hauen, Stechen, Schießen.
Des Kaisers Nock macht alle gleich.
Und alle steh'n fürs gleiche Reich — —
Die Feinde sollen'.? büßen.
Doch fall' ich — o, mein Weib und Kind,
weint nicht die blanken Augen blind
Und fangt nicht an zu zetern!
Ich blutet' dann als deutscher Held
Mit Tausend auf dem Lhrenfeld,
Mit lausend andren Vätern.
Mein letzt' Gedenken ist bei euch,
wenn mir fürs heii'ge deutsche Reich
Die Augen müssen brechen.
Du aber reck' den Arm, mein Sohn.
Und schwör' zu GotteZ Himmelsthron:
,. Den Vater will ich rächenI"“ ” Vernbard Grothus.
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Hnfete Kriegsberichterstatter im Westen und Osten.
' ^ ^ §<!>«*>*&■»*«*■»♦ und auch Rumänen aus Bessarablen , d

Mittwoch , 16 . September 1914

Die Einnahme mn  Manbenge.
Von unserem mit Genehmigung des Großen

Generalstabs nach dem Westen entsandten
Kriegsberichterstatter. «Abdrncksgenchmigung

des Stellv . Generalst. vom 10. Sept . 1914.) Mit
Verspätung eingetrofsen.

Großes Hauptquartier des Westens, 19. Sept.
Seit zwei Tagen befindet sich Maubeuge,  eine der

modernsten französischen Festungen, in unserem Besitze.
Ihre Eroberung ist nicht allein deshalb von besonderer
Bedeutung , weil in dem gegenwärtigen Feldzug die erste
französische  F c stu n g in die Hände der todesmutigen
deutschen Truppen fiel — die bisher eingenommenen Werke
waren Sperrforts oder belgische  Festungen —, sondern
weil Maubeuge in moderner Art mit weit vorgeschobenen
Forts und Zwischenwerkenversehen ist und sein Zmischen-
geländc schon in Frieöenszcit mit großem Geschick aus-
gcbant war.

Die zivcite Armee des Generals v. B ti l o w, welche
schon vom ‘47. August an beiderseits von. Maubengc vor-
gegangen war , hatte Einschlteßnngstruppen für die Festung
znrtickgelassen, die von einem durch Zwischcnwerkevervoll¬
ständigten, 5—8 Km. vorgeschobenen Fortgürtel umgeben
ist. Dieser Gürtel vorgeschobener Werke — 6 Forts,
7 Zwischenwerke fOuuragesi und zahlreiche Batterien —
wurde nach 1870 angelegt. Die Forts sind im allgemciucu
alter Art Betoniert : Panzer  türme mit langen
155  Millimeter -Kanonen sind an der Ostfront in den Forts
de Cerfvntaine und de Boussois eingebaut, eine Panzer-
kasematte befindet sich im Fort de Bourdian im Stiöwcsten,
Panzepbeobachtungsstünde sind in verschiedenen anderen
Werken errichtet. Die Ouvrages sind moderne  Zwischen¬
werke, zumeist niit Jnfrnterie -Anschlutzlinien und mit Hohl-
ränmen für Munition etc. versehen.

Für den Angriff auf Maubeuge wurden vier Abschnitte
gebildet. Der erste im Nordosten umfaßte den Nrmn
zwischen dem Trouillebach. d. i. die Linie Givrn , Billers
und Maubeuge und der Sambre östlich von der Festung,
der zweite in; Südosten anschließende, reicht bis zur Linie
Damousies-Terriere -Maubengc. der dritte im Süöivesten
von dieser Linie bis an die Sambre westlich Maubcnge
und der vierte Abschnitt reicht bis zum Trouillcbach.

Der Hauptangriff richtete sich gegen den ersten Abschnitt,
d. h gegen die im Norden und Nordosten gelegenen
Werke: Fort 'des Sarts , Ouvrage de Bersillies. Onvrage de
la Salemagne und das Fort von Boussois. Auch das
Zwischenwerk von Rocg und das Fort de Cerfontainc
standen unter dem stärksten Artillericfeuer . Tie Arbeit vor
Maubengc war aber eine weit schwierigere als vor Lüttich
und Namur : denn das Gelände zwischen den Werken von
Maubcnge war stark ausgcbaut . Drahthindernisse waren
angelegt, zahlreiche Batterien tief in die Erde eingegraben:
auf der Noröfront war außerdem ein Panzerzug tätig , von
dem aus die Geschütze in wechselnden Stellungen feuern
konnten. Infolgedessen mußten auch die Zwischenstellungen
mit Feuer zugeöeckt werden, ehe die deutsche Infanterie
zum Angriff schreiten konnte. Die deutsche schwere Artillerie
stand anfangs 8—10 Km. von den Werken entfernt , unge¬
fähr in der Linie Givry-Morbes -Consolre. ans der sie
später mit einzelnen Teilen vorgingen . Sie setzten sich
hauptsächlich aus 31 Zentimeter -Mörsern , weittragenden
Flachfeuer-Geschützen und den modernen schweren Steil-
fenergeschützen, unter diesen die 42 Zentimeter -Mörser , zu¬
sammen. Aus der Gegend von Merbes wirkten zwei öster¬
reichische Motormörserbatterien mit großem Erfolge mit.
Die deutschen Angriffstrüppen waren an Infanterie ^ den
Verteidigern bedeutend unterlegen . Nachdem die Forts
und Zwischenwerke im Nordosten artilleristisch uicdergc-
kämpft und die Panzer,türme dieser Angrifssfront in kurzer
Zeit zum Schweigen gebracht waren , wurden auch die
Zwischcnstellungen nach kaum 24. Stunden nicdergekämpft.
Unter der alles vernichtenden 'Wirkung der schweren
Artillerie konnte der Angriff d e r d e u t sche n I n -
fanterie  ans Sturmentfcrnung bis zur Mittagsstunde
des 7 Sevtember herangetragen werden und kurz darauf
waren alle Stellungen der Franzosen genommen. Die
Werre auf de« anderen Forts waren zum größten Teil bis
zu diesem Zeitpunkte zusammengeschossen. Die deutschen
Verluste waren verhältnismäßig gering.

Bald nach der Einnahme bot der Kommandant von
Maubengc die Ucvcrgabe an. Am 8. September erfolgte
die Kapitulation von 40 000 Mann . Unter den Offizieren
befanden sich vier Generäle . Der Ausmarsch der Gefan¬
genen währte von i/o3 Uhr nachm, bis 9 Uhr abends. Die
französische Infanterie machte nur teilweise einen guten
Eindruck, Pioniere und Artilleristen fielen angenehm auf.
Unter den Gefangenen befanden sich(wie mir schon mitteil-
tcn) etwa 120 versprengte Engländer , Burschen von 18 bis
20 Jahren . Sie wollten beim Vorbeimarsch einigen deut¬
schen Kriegern die Hände reichen. Die Deutschen ließen sie
auch ihre Faust fühlen, aber nicht mit einem Händedruck.
Die Kriegsgefangenen marschierten sogleich nach drei Ein-
ladcstationen. von wo sie weiter nach Deutschland traNs-
vorttert wurden.

Die Franzosen hatten ans die Verteidigungsfähigkeit
der Zwischenstellungen von Maubcnge große Hafsnungen
gesetzt. Aber auch sie wurden eine leichte Beute der ver¬
nichtenden Wirkung der deutschen schweren Artillerie , die
in hervorragender Weise von ö c tt schweren
Ei es chü tze n ihres österreichischen Bundes¬
genossen unterstützt  wurde . Der stürmenden In¬
fanterie ist erfreulicher Weise eine nur wenig verlust¬
reiche Arbeit  als Nachlese übrig geblieben.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.
Dis Wirkung der deutschen schweren

Artillerie in der FeldschlachL. ^
Bon unserem mit Genehmigung des Großen

Generalstabs nach dem Westen entsandten
Kriegsberichterstatter. sAbdruckserlaubnis des
Gr . Gen'eralst. vom 10. Sept . 1914.)

Großes Hauptquartier des Westens, 10. Sept . sTel.)
Wie die Wirkung der deutschen schweren

Artillerie auch in der Feld  sch lacht  zu veranschla¬
gen ist, darüber berichtet ein Augenzeuge folgendes:

„Ich habe mir die Wirkung unserer schweren Artillerie
an einer 75 Meter hinter dem Abhang zurückgezogenen
Batterie angesehen, welche das Bataillon Rost auf 7000
Meter zehn Minuten laug bekämpft hat. Tie Wirkung
war großartig und grauenhaft zugleich. Zwei Geschütze,
sämtliche Munitionswagen und der Beobachtungswagen

waren liegen geblieben. Ein Geschütz war mit zertrüm¬
merter Lafette auf den daneben stehenden Munitionswagen
geworfen worden. Die Granate war wahrscheinlich un¬
mittelbar daneben krepiert, und der Wurf des Geschützes
ans den Munitionswagcn dürste durch den starken Luftdruck
erfolgt sein. Die Mannschaft der Batterie lag gräßlich
zerschossen und verstümmelt rings um und unter dem Ge¬
schoß. Daß nicht alle Geschütze liegen blieben, beruht dar¬
auf, daß die Batterie gleich nach dem ersten Schuß
ab fuhr ." Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Im Schlachtendonner.
Fahrt auf einen Teil des nordöstlichen Schlachtfeldes.

Bon unserem nach dem österreichisch-ungarischen Kriegs¬
schauplatz entsandten Kriegsberichterstatter.

K. und K. österreichisch-ungarisches Kriegsprcsscguartier,
12. September.

Bon der Ausgangsstation führt die Chaussee nach dem
Ort , in dessen Nähe der Kampf tobt. Die Fahrt selbst war
bereits ungeheuer interessant. Denn , näher dem bewußten
Orte, bieten sich immer packendere Bilder . Zunächst über¬
holt man unnbcrsehliche Kolonnen, die Verpflegung für
die vornkämpscnden Truppen heranbringen . Die Wagen
sind meist landesübliche Fuhrwerke , die mit Bergen von
Brot nub Konserven beladen sind. Auch Mnnitionskolon-
ncn, die sich rascher vorwärtsbewegen , sowie Truppenre,er-
ven, die in Gesechtslinie vorgeschoben werden — all es
drängt vorwärts in größter Ordnung , ohne daß sich oie
kleinste Stockung zeigte. Neben der Straße ungeheure
Wagenparke und Sanitütsplätze , weithin kenntlcch durch
Genfer Kreuzsahnen, mit fast mathematischer Ordnung aus¬
gestellt, ihrer Bestimmung harrend . Auch Fcldbäckerecen
sieht man in voller Tätigkeit : ihre Ocfen rauchen und Sol¬
daten, halbbekleidet, sind dabei, Brot für die am Feinde
liegenden Kameraden herzustcllen. Man hat also die Be¬
ruhigung , daß für die braven Truppen alle Sorge getragen
ist, damit sic so wenig als möglich entbehren.

Im Ort selbst ist der Kanonendonner sehr heckm.
Trotzdem läßt das Leben des Alltags sich nicht stören. Die
Leute gehen ihrer Beschäftigung nach, Kinder spielen auf
der Straße.

Das Bild ändert sich mit einem Schlage, wenn man den
Ort verläßt . Da sieht man des Krieges wahres Gesicht.
Da steht ein qanz zerschossenes Mauthäuschen. Bon hier
weg aufsteigcnd ans die Boöenwälle erblickt man ein un¬
geheures Terrain . Es erscheint aus den ersten Blick leer,
nur rechts von her Strafe , etwas südöstlich, ist ein klemes
Wäldchen, von wo vortags nach erbittertem Nachtgcfechk die
Russen hinausgeworfen wurden. Jetzt stehen dort von uns
schwere Haubitzcnbattericn und augenscheinlich Fcldkanvnen,
die von dort ans Feuersalvcn hcrauskrachen. Aber non
den Geschützen sclb'‘ ist nichts zu sehen. Nur etwas rück¬
wärts Munitionskolonnen , die aber trotz der Schrapnells
sCv Russen in aller Rübe halten. Unheimlich Sausen und
Pfeifen der Geschosse! Die Schrapnells platzen mit Pe ;t-
ichenknall in der Luft und schleudern ihre Ladungen unter
höllischem Krachen herunter . Man hört anfangs nichts als
das Gebrüll des Artillerieduells , das aber plötzlich abbricht,
weil die Rüsten augenscheinlich znrückgehen.

Nnch einiger Zeit geht es von neuem los aber das Rui-
icnfener wird bedeutend schwächer. Vom Jnfanteriefeuer
hört man fast gar nichts, da alles bis an die Nase cinge-
araben ist. Ein -, zivcimal glaubt man am Horizont die
Schwarmlinie aufspringen zu sehen, abxr im Nu ist sie
wieder verschwunden. Ungeheure Leere , nur von
furchtbaren ; Tosen erfüllt : das ist der E i n -
d r n ck der modernen  Schlacht.

Aber man sieht, daß unsere Truppen im Borrückcn, weil
die Fenerlinie weit von den Schützengräben ist, in denen
die unsrigcn gestern gelegen haben. Ganz deutlich ist das
Fortschreitcn deS Kampfes erkennbar. Ueberall sicht man
tclät verlassene Jnfanteriedeckungen . zumeist Zache Mulden
mit kleinem Erdwall davor und rückwärts mit Deckung für
die Schwarmlinicn , die sich nach vorne gearbeitet, von Dck-
knng zu Deckung. Diese sind durch kleine Laufgräben mit
einander verbunden. Hier haben die Truppen augenschein¬
lich genächtet. Stroh ist aufgeschichtet, leere Konserven¬
büchsen liegen umher : ein Zeichen, daß heute hier gcaesien
wurde. Sonst ist nickt viel zurückgelasscn: Kappen, Baio-
ncttc, hie und da ein Gewehr, wie cs ein Verwundeter lie¬
gen ließ, Patrouillen sind dabei, während der Kampf tobt,
das Schlachtfeld abzusuchcn. Bon Zeit zu Zeit sieht man
Meldereiter dahersprengen. Auch Leichtverwundeten be¬
gegnet man, die sich zurttckschleppen.

Von der Hoffnung getrieben, s-'v; etwas zu sehen, mar¬
schiert man vorwärts , obwohl manches Geschoß in etwas
unheimlicher Nähe platzt.

Nach kurzem Fußmarsch erreicht man weiter vorn eine
neue Bodenwelle. Von der ans aber bietet sich wieder das¬
selbe Bild : nämlich nichts. Nur einmal zeigt sich ganz weit
am Horizont eine Wagcnrcihc mit Reitern , Es ist ein in
Kolonnen auffahrendes Artillerieregiment , das aber bald
wieder verschwundenist. Immer und immer nur hört man
das Brüllen der Geschütze, das Pfeifen und Sausen der
Geschosse.

Endlich mahnt der Kommandant des Krrcflsprcstcanar-
tiers Oberst non Hocn, zur Heimkehr, Befriedigt trist man
den Rückmarsch an. Hat man doch ans eigener Anschauung
die Ueberzengnng gewonnen, daß unsere Truppen seit An¬
beginn deS Kampfes, der doch schon seit drei Tagen tobt,
unaufhörlich im Vorrücken sind. „Sie gehen zurück" ant¬
wortet auf des Obersten Frage ein biederer Tiroler , der
sich zum Verbandsplatz schleppt. Sonst weiß keiner mehr,
selbst die Offiziere nicht. Jeder sieht nur den in der Ge¬
samtheit verschwindenden kleinen Raum vor sich. Eigent¬
lich weiß keiner, wie und gegen men er kämpft.

Bei der Rückkehr zum Orte sah man den ersten Trans¬
port russischer Gefangener, meistens kleine, unansehnliche
Leute, mit stumpfen niedergeschlagenen Mienen : augen¬
scheinlich Esthen oder Letten, die, frisch in der Schlacht ge¬
fangen, von steirischen Linientruppen nach rückwärts ge¬
bracht werden, eine große mindestens tausend Mann starke
Kolonne, von ungarischem Landsturm bewacht. Die bra¬
ven Ungarn behandelten die armen Teufel sehr gut. Nir¬
gendwo sah man Mtßhanülnngen.

Vor der Abfahrt aus dem Ort , den ich natürlich aus
militärischen Gründen nicht nennen, kann, wurde der Bahn¬
hof besucht, von wo aus die Verwundeten -Transporte statt-
sinden. Von den Hilfsvlätzen unmittelbar hinter der Front
werden die Verwundeten, .teils im Krankenwagen, teils im
landesüblichen Fuhrwerk , nntransportiert , wo sie in die,
in unabsehbaren Reiben wartenden Krankenwaaen verla¬
den werden. Jeder Verwundete hat seine Legitimations¬
karte in der Hcmd und auf der Brust einen weithin sicht¬
baren roten Zettel , woran ; die Art der Verwundung an¬
gegeben ist, sodaß der den Zug vealcitendc Arzt nicht lange
untersuchen muß. sondern gleich Bescheid weiß. Die Wa¬
gen selbst sind derart eingerichtet, daß man wünschen
könnte, als Gesunder darin zu reisen. — An den Wänden
Betten mit peinlich sauberer Wäsche bezogen. — Das Sani¬
tätspersonal . Aerzte, Offiziere sowie Mannschaften wett¬
eifern in liebevoller, aufmerksamer-Behandlung der ver¬
wundeten Krieacr , unter denen auch viele Russen sind,
denen aber selbstverständlich ganz dieselbe Behandlung zu¬
teil wird wie unseren Leuten.

Man achtet z. R. darauf , daß Angehörige einer Natio¬
nalität in einen Wagen kommen, damit sie miteinander
plaudern können. Die meisten Burschen sind guten Mu¬
tes , viele haben Wunden an den Händen, die sie erhalten,
wenn sie in Schwarmlinie in; Anschlag liegen. Das rus¬
sische Geschoß ist durch seine Spitzform sehr human, da
Fleischwunden sehr glatt und rasch heilen. — Unter öcn
russischen Gefangenen sind viele Juden

und auch Rumänen aus  B e ssa r a b ; en, die alle
beide glücklich sind, daß sie für die Verhaßten gar nicht mehr
zu kämpfen brauchen. ^ ~

Nach Besichtigung des Bahnhofes wurde die Heimkehr
angctreten, und da sah man viele Wagen mit Familien , die
vor einiger Zeit entflohen waren , nun aber wieder fröht
chen Mutes nach der Heimat zurückkehren.

Das ist ein untrügliches Zeichen, daß d;c Russen von
dort vertrieben sind und unsere Truppen , wein; auch nach
beispiellos hartem Ringen , die vckterländriche Erde wieder
gewinnen. Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Die zweite Schlacht bei Lemberg.
Bon unserem nach dem österreichisch-ungarischen Kriegs¬

schauplatz entsandten Kriegsberichterstatter.
(Von den österreichischen und öeutichen

Militärprüfnngsstcllen zur Veröffentlichung
sreigegebcn.s

Oesterr. KriegSpresscqnartier, 13. Sept.
Um die zweite Schlacht bei Lemberg ganz zu verstehen,

muß man noch einmal die Ereignisse vom Beginn der
Operationen an zurückverfolgen. Der österreichische Ptan
war, der russischen Offensive, die sowohl von Norden aus
dem Raume Brest-Litowsk, als auch von Osten au» dem
Festungsöreieck Dubno-Luck-Rowno ansetzte, ourch die
eigene ebenso rasche als kühne Offensive zuvorzukommen.
Aus dieser Absicht gingen die Armeen Dankt und Ausfen-
berg nordwärts , von denen d;e erstere in Schlacstten auf
den Höhen Frampols und südlich Krasnik am August,
und bei Krasnik vom 22. bis 25., sowie endlich am 27 Au¬
gust bei Niedrzwice-Duza den Feind zurückwarf und vis
unmittelbar Lublin vordrang , während Auffcnberg aus
dem Raume Belzec in der Richtung Ehotm vorging, zuerst
bei Tomaszow den Gegner zurückschlug, bei ZanwSc siegte
und in erbitterten Kämpscn, die bis zum 1. Leptcmber
währten , die neuen russischen Armeen ans dem Raume von
Wladimir in der Schlacht an der Huczwa znrückwarf.

Gleichzeitig mit diesen beiden Bewegungen ergriffen
unsere Armeen im Raume Lemberg in östlicher Richtung
die Direktion und gelangten in siegreichen Anfaligsgefech-
ten bis zur Linie Büsk-Dunafow. Hier aber stießen ne
aus eine derartige russische  U e b e r m a ch t,^ dav
ihre Bewegiing zum Stillstand kam, während zur selben
Zeit bedeutende russische Kräfte von Breezany her sie be¬
drohten, die eine über Nohatyn südöstlich vorgehende
österreichische Gruppe nur mit äußerster Mühe aufzuhalten
vermochte Die russische Uebermacht machte sich hier be¬
reits derart fühlbar , daß ein Zurücknehmen unserer Front
erst in der Linie Lembcrg-Mikolajow, und im weiteren
Verlause bis hinter den starken Abschnitt der Grodecker
Teiche nicht zu umgehen war.

Die Schlacht wurde abgebrochen, und ohne vom er¬
schütterten Feinde belästigt zu werden, vollzog sich die
Neue Bereitstellung unserer Truppen.

Daß diese ihre volle Schlagkraft bewahrten, geht ans
öem nicht zu unterschätzendenMoment hervor, dosz sie nach
dreitägiger Operationspause am 3. September wieder
die Offensive  ergriffen . So hatte die Armee Aulfen-
berg die ihr gegenüberstehenden Truppen derart aeschwacht,
daß sic ruhig nach Süden einschwenken und in Front gegen
Ramaruska vorgehen konnte. _ . . _

In namenlos erbitterten Kämpfen, vom 6. bis 11. L-ep-
tember, wurden die Russen gegen Lemberg zurückgcdrangt,
sind auch 20 Kilometer südlich von L e m b e r g ge¬
worfen  worden . . , „

Die Offensive schritt deshalb so lang,am fort, weil das
Terrain der defensiven Kampfesweise der Russen außer¬
ordentlich zu Hilfe kam.

Das Gelände besteht ans aufeinanderfolgenden Erd-
wcllen, die dem zurückgchenöen Verteidiger immer neue
Stützpunkte  bieten , von denen er erst wieder hinaus-
gcworfen werden muß. Zudem waren die Russen in der¬
artiger Uebermacht, daß sie augenscheinlichf ü r seöe ge¬
schlagene Division eine neue  verschieben konnten.

Nichtsdestoweniger jedoch dauerte unsere Offensive
westlich und südlich Lembergs an, um die schwer kämpfende
Armee Ansfenberq zu entlasten, und eS wäre, da uni er
Zentrum und rechter Flügel siegreich vordrangcn , die Schlacht
für die Russen endlich doch verloren gewesen, wenn nicht
bei der Gruppe Dankt ein toter Punkt eingetrcten wäre.

Die Russen hatten die ihnen von ihr drohende Gefahr
wohl erfaßt Tatsächlich warfen die Russen hier mit der
Bahn derartige Massen heran , daß die Armee Dankt über
Lnblin nicht durchkonntc, und auch nicht zu verhindern
vermochte, daß Die Russen von ihrem schier n n c r schö Pi¬
li chc n M e n schc n tt b e r f l u ß eine Gruppe gegen öie
Linte Ramaruska dirigierten , iwodurch unser Nordilikgel
bei Ramaruska aufs höchste bedroht wurde.

Aus diesem Grunde mußte die Schlacht, trotz des steg-
reichen Vorgehens im Zentrum und auf dem rechten Flü¬
gel, am Abend des ll . September abgebrochen  werden.

Die österreichische Armee wird nun in einem Abschnitt
versammelt, irr dem sie nun ihrerseits den Angriff der
Russen abwartcn kann.

Unser Plan , durch unsere kühne, weit aushvlende
Offensive die russische Armee zu zerschlagen, ist nicht ge¬
glückt, aber nicht etwa aus Mangel an Führung oder In¬
feriorität der Soldaten . Im Gegenteil. Führer wie
Truppen haben in diesen dreiwöchigen Kämpfen Ueber-
menschliches geleistet. Jetzt stellt sich heraus , daß dre
Russen in der Mobilisierung uns weit  v 0.r-
ans  waren , da sic mit dieser weit vor dem offiziellen An¬
fang begonnen haben. Ferner haben wir fast die ge¬
samte Hauptmacht der Russen gegen uns,  die.
anstatt ihren Bundespflichten zu genügen, ihre Truppen
gegen uns konzentriert haben.

Es ist festgestellt, daß ihre Uebermacht viele Divisionen
beträgt . Eine Zahl , die sich trotz aller glänzenden Erfolge,
die wir gegen ihre einzelnen Armeen errungen haben, bei
der ungeheuren Ausdehnung des Operationsgebietes docy
fühlbar machen mußte.

Aber w i r sind trotzdem nicht geschlagen
worden.  Ein Heer, das dem um vieles stärkeren Gegner
an 10 000 Gefangene und an 200 Geschützen abnimmt, t»
nicht geschlagen, und wird auch nicht zu schlagen sein.

Die Russen, die ja bei Lemberg ungeheuere Verluste
erlitten haben, dürften sich mit ihrem Angriff Zeit lassen,
sodaß eine längere Operationspanse zu erwarten ist. Diese
Pause wird unseren heldenhaften Truppen nur zugute
kommen. Seit drei Wochen stehen sie nunterbrochen rn
Feuer . Jetzt endlich werden sie sich ausschlafen und essen
können, ohne Laß ihnen die Russen Schrapnells in o>
Schüsseln werfen. .

Und ausgeruht und uengestärkt, werden sie mit dem¬
selben Mute den Kampf anfnehmcii, der sie jetzt auszelw'
nete. Die österreichische Armee ist stark genug, um jede»
Feind die Zähne zu zeigen. Das kann der Welt nicht deut¬
lich genug gesagt werden.

Ernst Klei  n, Kriegsberichterstatter.



Mittwoch, 16. September 1914

Wiesbaden, 16. September.
Zer AMum rMt aus.

Es waren u n se r e, ganz unsere Soldaten , die gestern
mittag Wiesbaden verlassen haben. Denn es sind zum
größten Teil Bürger unserer Stadt - Meister, Beamte, Ar¬
beiter,' wohl so manche kennt man, kennt sie allerdings nur
tm Alltags- oder Sonntagskleid . Das militärische Ge¬
wand, die blaue Litewka und die Feldmütze machen sie uns
doch fremd, sie, die jetzt den Hobel, den Hammer. die Feder
und dergleichen mit dem Gewehr vertauscht haben.

Kurz nach 1 Uhr erscholl Trommel - und Pfeifenkläng.
Sie kamen anmarschiert, die Lanöwch' - und Landsturm-
Männer, von ihrem Sammelplatz, dem Stadt . Reform-Real¬
gymnasium in der Oranienstratze. Donnerwetter , was für
Kerle. Groß, kräftig, wie die Eichen, manche allerdings
etwas wohlbeleibt durch das ruhige Leben in der Friedens¬
zeit, einzelne auch von kleiner Gestalt. Aber durchweg
stramme Soldaten . Hütte man's ihnen vor wenigen Wochen
noch geglaubt, daß aus ihnen noch einmal solche Soldaten
werden würden?

Ueberall in den Straßen , durch die das abmarschierende
I Landsturmbataillon zog, hatte sich eine große Menschen¬

menge angesammelt, die den mit Blumen geschmückten
Vaterlandsverteidigern noch einen Abschiedsgruß zuwinkte.
Dann auf dem Bahnhof Wiesbaden-West! Ein letzter Ab-
schiedsgruß, ein letzter Händedruck mit den Angehörigen.
Dann werden die Lanösturmlcute „verladen". Ein Pfiff
der Lokomotive und hinaus aus der Heimat geht's irgend-

! wohin an die Grenze oder ins feindliche Land) gleichviel
wohin! Sie Alle folgen dem Ruf ihres Kaisers, um das
Vaterland und mit ihm ihre Lieben zu schützen. In der

! Ferne entschwindet der Zug den Blicken der Zurückgeblie¬
benen, doch der Wind trägt noch schwach den Gesang unseres
braven Landsturms an unser Ohr : „In der Heimat, in der
Heimat, da gibt's ein Wiedersch'n!"

Verwund eLSRlifts
der AuskuniMeNe für im Felde stellende mssauWe

6oföaten(grleörüMtrafse 35„Sogs fP’.atm in MeMderi.
Infanterie -Regiment Nr . 87.

In Franks  u r t sind unteraebracht:
Peter Glenz, Musk . (Schloß Rödelheim), Franz Engel,

j Res. (Schloß Rödelheim), Adam Hamburger , Res. (Mainzer
; Landstr. 28), Arthur Heppenheimer, Res., 1. Komp. (West-

enösanat.), Heinrich Diirstein, Musk., 1. (Frauenhof Nie-
> dcrrnd), Jakob Fischer, Musk ., 11. Komp. (Hotel Kufshüuser),

Heinrich Fuchs, Musk ., 8. (Hotel Kvfshäuser), Friedrich Ja¬
cob 2., Res. (Bahnhofskeim), Josef Kcrsthold. Musk., 4.

j (Feuerwache), Gerhard Kiefer, Wehrmann (Franziskaner-I innen), Philip« Fr. Kleemann, Musk., 6. (Krankenh. Rö¬
delheim), Wilhelm Brink , Musk . (Königswachterstr. 26),

- Wilhelm Dcckert, Musk ., 6. (Forsthausstr . 148), Franz Ebelt,
1 Haupimann , 5. (Prof . Dr . Straßburger ), Hermann Frresch-

rnann, U.-O., 8. (Weiße Lilie), Will' . Knopp. U.-O., (Stadt.
Krankenh.), Heinr . HrSqen, Res. (Schloß Rödelheim), Jo¬
sef Landwehr. Musk . (Rcs.-Lnzarett 2). Herm. Ochsendnrt,
Landw.. 2. lElisabethenkrankenhaus), Friede . Otto, Wm.,
Slcf. (Schloß Rödelheim). Johann Wagner, Jakob s-rnold,
7., 91 cf (Res.-Laz. 4), Wiih. Vachmann. 4. (Stadt . Kmöer-
herberge, ^ mil Badziong. 4. (Res.-Laz. 4,. Bruno Begere.
4. Res. (Res.-Laz. 4), Heinr . Born , 3. (Städt . Kinderherb.»,
Fritz Eickmann. 1. (Res.-Laz. 2), Alex Feuerstein , 3. (Res.-
kaz.E2). Phil . Fink. 2. (Res.-Laz. 4), Ioh . Alvvs. Gerherz. 1.
(Res.-Laz. '4), Karl Gras. 8. (Res.-Laz. 21, Paul Graf . 1.
(Res.-Laz. 4), Job . Grobbink, 4. (Verein für jüd. Kranken¬
pflege), Haugartcr , 6. (Res.-Laz. 2), Friedr . Hölzinger, 8.
(Israel . Krankenhaus ), Josef Holkamp, 7. (Christi. Kinder-
spital), Karl Jung . 8. (Res.-Laz. 4). Ferd . Josef Kcilbach, 3.
(Städt. Kinderherberge), Johann Knorzer, 9. (Heil. Geist),
Foh Georg Koch, 4. Res. (Israel . Krankenhaus ), Paul
Kositzki, 7. (Christi. Kinderspital), Will?. Rknbold. 10. (Jsr.
Krankenhaus), Lndw. Schlachter, 3. Res. (Städt . Kinder-
berberge), Wilh. Schlett, 5. Res. (Israel . Krankenhaus ),
Heinr. Schneider, 10. Res. (Verein für jüd. Krankenpflege),
Leopold Sechzewski, 7. (Städt . Kinderherberge), Ioh . Szep-
kowski, 8. (Res.-Laz. 4), Gcrson Borchheimcr, 8., Res. (Jsr.
Krankenhaus). Karl Schief, 1. (Jsr . Krankenhaus ), Friedr.
vtto . 4., Rödelheim (Schloß Rödelheim), Arnold Tietgc. 1.,
^halc im Harz (Franks . Hof), Karl Ausser. 8.. Renningen
Gsr . Krankenkasse), Gottlob Schwarz. 1. (Weiße Lilie),
Fritz Grimme, 6., Marienburg (Städt . Krankenh. Vockenh.).
Josef Dinges , 3., Pfaffenwiesbach (Weiße Lilie), Georg
Schier, 1., Frankfurt a. M. (Heilig Geist-Hvsp.), Rudolf
«vigt , 4. (Israel . Frauenkasse), Angnst Schäfer 3r, 1., Born-
deim (Turnhalle Osscnbacher Landstr.), Hans Bertsch. 3.,
Dchw.-Gmünd (Bergerstr . 273). Edmund Freihert , Res., 3.,
Frankfurt a. M. (Gartcnstr . 60), Heinr . Dürrstem , Res., 1.,

{ Viedcrrad(Offenbacher Landstr. 20), Ad. Metzdorf, Res., 1..
I Aelsenkirchcn(Franks. Hof). Gottl. Wankmiillcr, Res., 1.,
! Frankfurt (Königswachterstr. 16), Wilh. Fortesmann , Res.,
I G Frankfurt(Waldsriede Nieöerrad). Mich. Elter. Res., 2.,
i Rödelheim (Rödelheim), Karl Münch, Res.. 2., Frankfurt
> s'vffcnbacher Landstr. 201, Stephan Wert . Nes., 6., Frankfurt

(Lffcnb Landstr. 20), Phil . Jakob Ir . Res., 4., Frankfurt
i lOffenb. Landstr. 20), Friedr . Jakob , Res., 4., Frankfurt
j iDffcnb. Landstr. 29), Wilh. Henn. Res., 6., Notzenhahn (Not.
i Kreuz, Königsw. Str .). Adolf Jost , 3., Frankfurt (Weiße

Lilie), Leopold Kraftzyk, 3., Frankfurt (Weiße Lilie), Wilh.
Kreß. 12.. Frankfurt (Weiße Lilie), Heinz Fuchs. 8., Langen-
wlbold (Franks . Hof), Jakob Fischer, 11., Griesheim (Franks.
Hof), Karl Andreas , 1., Frankf .-West (Franks. Hof), Artur
Lohne, 7., Frankfurt (Theobaldstr. 16), Friedr . Hartmeicr,
o., Gelsenkirchen (Theobaldstr. 16), Wilhelm Adams, 8.,
Oberscheld(Theobaldstr. 2), Albert Gerhardt , 5., Salchen¬
dorf i. Dillkr. (Einnh . Str . 40), Heimel, 11.. Oberkalbach

i wliniih. Str . 40), Karl Dobler , 3., Bockenheim (Ginnh.
xtr . 40), Adam Beier , 6., Soden (Weiße. Lilie), Jose ? Bock,

Schonöerfclö t. B. (Eschenh. Anlage 7), Friedr . Eifert , 1.,
. vranlfurt (Nieöerrad Walüfriede), Karl Ernst. 3., Frankfurt
' Avt . Kreuz, Königswachterstr.), Leonhard Sauer , Nes., 3.,

^Gwchcn, Kr. Fulda (Waldfr. Niederrad). Adam Bossert,
G Frankfurt (W. Lilie), Herm. Brand , 1., Hahnenklee bei

• «oslar (Waldfr. Nieöerrad), Georg Bledel , 3., Oberndorf
i W. Lilie), Jos . Kirchgäßner, 3., Franks . (W: Lilie), Wilh.

KilguZ, 4., Wiesbaden (Aöalbertstr. 12), Fritz Kassel. 8.,
'» anksurt (Bockenheim, Ginnh . Str . 40s, Jean Czcmbimski,
> Frankfurt (W. Lilie), Joses Hübinger , Montabaur (Theo-
Mdstr. 16), Hans Hommcl, 4., Oberkalbach b. Schlüchtern
'nechaeigrabcn 18), Franz Hoftuann, 7., Frankfurt (Rot.
"tleuz, Königwachterstr.), Wilh. Reuker, 1., Arheilgen (Gar-
Füstr. 69), Egidius Koryziak, 4., Mechnitze v. Kempten
hstechneigr. 13), August Händler , 2., Frankfurt (Rot. Kreuz,
ovnigwachterstr.), Heinrich Lange, 3., Frankfurt (W. Lilie),
Kritz Letter, 4., Frankfurt (W. Lilie), Mathäns Helsrich. 2.,
Nanksnrt (W. Lilie), Paul Nicderccker. 2.. Frankfurt (W.
jjttc), Angnst Sticher, 1., Dillenburg (Franks. Kos), Ioh.
Smrl. 6., 'Sachsendorf (Franks. Hof), Heinr . Motzselö, 3.,
Nraukfurt (Rödelheim, Alexanöerstr. 06), Konrad Gcrlach,

Niederaula • (Nheingauer Hof), Fritz Tiedema«», 3.,
Bioniken (Nheingauer Hof), Herm. Kaiser, 1., Eikel (Franks.

Wiesbadener Neneste Nachrichten
Hof), Josef Wagner, Oberticfcnbach (Wertheimber du Vary,
Westendstr. 48), Karl Holzmann, 4., Frankfurt (Franks . Hof),
Heinr. Hcisgcn, 3., Bonamcs (Schloß Rödelheim), Emil
Reumann , 3., Frankfurt (Rot . Kreuz, Königswachterstr.),
Herm. Walther , 1. (Sch loß Rödelhe im).

Drei„fcateriönüiftfie Wende".
m.

Zum dritten der Vorträge , die auf Veranlassung der
Vereinigung für Wiesbadener HochschulvorlesungenProf.
Sans Delbrück  hier hielt, hatten sich gestern abend die
Zuhörer wieder in Massen eingefundcn. Der Andrang
war ein noch stärkerer als am Montag, auch die Galerie
des großen Saales der Turngescllschaft war bis auf den
letzten Platz besetzt.

Am Montag hatte der Redner seine Ausführungen Mer
Ursprung und Wesen des deutschen Bol  ks -
tu ms  mit der Erörterung des Einflusses der christlichen
Kirche abgebrochen. Er fuhr gestern fort , in der Veran¬
schaulichungdes Zusammenhanges von altem Germanen¬
tum und lateinischer Kultur , betonend, wie groß der Be¬
standteil an Worten lateinischen Ursprungs in der deutschen
Sprache ist. Unter anderen Beispielen wurden unsere Be¬
zeichnungen für steinerne Bauten erwähnt , die aus dem
Lateinischen stammen — die alten Deutschen kannten solche
nicht, sie bauten nur hölzerne Hütten . Hieraus , wie ans
vielen anderen dürfen wir ein Zeugnis entnehmen für die
Aufnahmefähigkeit der alten Germanen , wenn es galt
Tüchtiges und Gutes ihrem Volke von außen her zuzu¬
führen.

Profeffor Delbrück zeigte dann, wie immer wieder
durch Ucberwinönng von Gegensätzen daŝ Deutsche Reich
groß geworden ist, und ging nach einem Hinweis auf die
Zersplitterung in der Zeit der Reformation , auf die aber
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts eine Zeit
höchster Blüte geistigen Lebens gefolgt ist wie zum Beweis
der Besiegung des Konfessionalismus. über zur politischen
Neubildung im Zeichen zweier großer Reiche: Preußen und
Oesterreich. („Bei allen Gegensätzen blieb eine innere Ein¬
heit erhalten.") Und erörterte zum Schluß kurz, was die
Losung unserer Tage bedeutet: was die Zubörermasie von
dem Sprecher zu hören mit Sehnsucht drei Abende hindurch
erwartet hatte.

Den kriegerischen Charakter des deutschen Volkes be¬
tonend, erklärte Delbrück unter wachsender Spannung und
Begeisterung des gesamten Ricsenc-uditorivms , wie wir
eigentlich im Grunde ein friedliches Volk sind, >bis vor sccbs
Wochen mit eineur Male alle kriegerisch wurden . Und gibt
Antwort auf die Frage , wie es möglich, daß ein Volk gleich¬
zeitig friedlich gesinnt und bei Ausbruch des Krieges in
einer Meise entflammt ist, was allbekannt als ' furor
teutonicus.

Wir find eben wieder da angekommen, wo die alten
Germanen aroß waren , bei der Kriegstüchtigkeit. In¬
zwischen hatten Autorität und Freiheit , Disziplin und
Selbständigkeit fortwährend miteinander gerungen. Jetzt
aber zeigt sich wieder die Einheit des Handelns , werden die
Ir '-chte einer Erziehung zur unbedingten Disziplin unsere
Ueberlegenheit im Kampf sichern. „Es müßte leine göttliche
Gerechtigkeit und keine höhere Vernunft geben — sagte
Delbrück unter stürmischen Beifallskundgebungen der Zu¬
hörer — wenn cs unseren Feinden gelingen sollte, mit
Söldnern ein solches Heer zu überwinden ." Und erinnerte
an den Ansivruch desjenigen, der die Grundlage schuf zu
unserer heutigen Wehrmacht, an das Wort Scharnhorsts:
„Das stehende Heer ist die Grundlage aller Kultur , weil
cs höher stehende Völker befähigt, sich gegen die roheren
zu behaupten."

^rt dem scheinbaren Gegensatz zwischen Berufsheer und
VolkSbeer liegt die Erklärung unserer kriegerischen Macht.
Das Bolkshecr wird , wie in alter Zeit von der Gefolgschaft
der Fürsten , von den Offizieren zur Disziplin erzogen und
es verwächst mit jenen zur Einheit des Handelns . Zu
einer Einheit , die den Sica bringt.

„Wir können in di c i em Kampfe gar nicht
unter lieacn.  Denn die Menschheit wäre verstümmelt
ohne ein großes , deutsches Volkstum. Einem solchen Volks¬
tum, das mit sich selbst immer zu rinnen gehabt, bleibt eine
große Zukunft acwahrt gegen alle Feinde. Deren einem
wir zurufen mochten: Wir kämpfen sozusagen für
c u cli m i t !" „ c. .

Ein langandanernder Beifallssturm folgte diesen
Schlußworten . Und unvermittelt klang die Begeisterung
aller aus in dem Liede, das wir auch nach dem Kriege mit
gleicher Ueberzeugnng zu singen hoffen, in „Deutschland,
Deutschland über alles". ch'-

Eine Sitzung des Landesarrsschusscs findet am nächsten
Donnerstag statt, in welcher über die Höhe der Beteiligung
an der KrieaSanleihr Beschluß gefaßt werden soll.

Die Verstärkung des Goldbestandes der RcichSbank ist
in gegenwärtiger Zeit von außerordentlicher , und zwar
nicht nur wirtschaftlicher, sondern auch politischer Bedeu¬
tung. Den Bemühungen privater Kreise ist es in einigen
Fällen gelungen, das bei Besitzern mehrerer Gemeinden
vorhandene Goldgeld durch Vertrauenspcrsoncn einzu¬
sammeln und zwecks Umwechselung in Banknoten an die
Retchsbank abzuführen. Es wäre in hohem Grade er¬
wünscht, wenn dieses anerkennenswerte Verfahren auch hier
allgemein Nachahmung fände und eine möglichst umsang-
reichc Ablieferung der im ' Vrivatbcsitz befindlichen Gold¬
bestände an die Retchsbank stattfünde. Der Herr Minister
des Innern hat aus dem angeführten Grunde die ihm
unterstellten Behörden angewiesen, ans eine möglichst um-
srangreiche Ablieferung der in den Städten im Privatbesitz
befindlichen Goldbestände an die Reichsbank hinzuwirken.
Die Besitzer von Goldbeständen werden daher aufgefordert,
ihr Goldgeld, das zur Verpflegung unseres im Felde be¬
findlichen Heeres unbedingt nötig ist. bei der Retchsbank
hier gegen Papiergeld nmzutauschen.

Nene Kriegsbilder sind in unseren Zweigstellen Mau-
ritiusst ratze und Bismarck ring  zu sehen. Auf
einem Bild gewinnt man den einen Einblick, wie für die
Verpflegung unserer Soldaten im Felde gewissenhaft ge¬
sorgt wird. Eine F e l öb a cke r e i ist in vollem Betriebe,
und ein Unteroffizier prüft die einzelnen Brote auf der
Wage, ob sic auch das vorgeschriebene Gewicht haben. Stuf
einem anderen Bilde werden Rekruten durch den . Negi-
mentsarzt einer Schutzimpfung  unterzogen , damit sie
gegen epidemische Krankheiten gefeit sind, und auf einem
dritten Bilde werden englische Gefangene  vorge¬
führt , wie sie unter Bewachung, bewaffnet mit Schaufel
und Hacke von der Arbeit kommen. Manchem von ihnen
scheint die photographische Aufnahme peinlich gewesen zu
sein, denn sie halten absichtlich die Schaufel so, daß man
das Gesicht nicht erkennen kann. Die in ihrer Gesellschaft
sind, machen auch gar keinen vertrauenerweckenden Ein¬
druck. Man sicht tu ihnen deutlich, daß es Sölönertruppen
sind, aus einer Menschenklasse, die für den deutschen Solda-
tenstanö undenkbar wären.

208 verwundete Krieger brachte der heute früh kurz
nach 4 Uhr in den hiesigen Hauptbahnhof einlaufende Zug.
Die Verwundeten wurden von der Erfrischungsstelle des
Vaterländischen Frauenvereins erauickt und dann in den
verschiedenen Wiesbadener Lazaretten untergebracht.
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Freigabe von Kriegsmaterial . Die vom Ersatz-Bataillon

des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 80 mit Beschlag be¬
legten Rucksäcke, Spaten , Pistolen und Revolver pp. werden
auf Befehl des Generalkommandos des 18. Armeekorps
wieder frcigegebcn.  Geeignete Stücke werden in
den betreffenden Geschäften ausgesucht.

Stadtvcrordnetensitznng. Am Freitag , 18. September,
nachmittags 4 Uhr findet im Bürgersaal des Rathauses
eine Sitzung der Stadtverordneten mit folgender Tages¬
ordnung' statt: 1. Mitteilung betreffend Festsetzung von
Straßenbausristen bet den im Gange befindlichen Um¬
legungen (lex Adickes). 2. Desgleichen betreffend die Wahl
der Stadtverordneten Baumbach, PH. Müller , Wolfs und
Zorn in die Kriegsfürsorgekommission. 3. Bewilligung von
20 000 M. ' für die Kriegsnotleidcnden Ostpreußens (Ber.
Fin -A.). 4. Desgleichen von 240 600M. für die Ausführung
weiterer Notstanösarbeiten . 5. Neuwahl einer Armen- und
Waisenpflegertn für den 2. Armenbezirk. 6. Antrag ^ des
Magistrats wegen Beteiligung der Stadt an der Kriegs¬
anleihe.

Magistrat und Süddcntschc. Der Betrieb der Süddeut¬
schen hat dem Publikum mannigfachen Anlaß zu Klagen
gegeben. War auch in den ersten Kricgswochen eine um-,
fangrciche Betriebseinschränkung zu verstehen, weil ein
großer Teil des ausgcbildctcn Personals cinbcrufcn wor¬
den ist, so wurde im Verlaufe dieser Grund hinsällig, weil
bei dem starken Angebot von Arbeitskräften leicht Er,atz
hätte geschafft werden können. Die Süddeutsche jedoch suchte
die Lage für sich auszunutzen und durch eine allgemeine
Betriebsetnschränkung Geschäfte zu machen, und führte die,»
auch trotz der zahlreichen Beschwerden aus dem Publikum
und den Vorstellungen der Behörden durch. Rur auf
Strecken, die ihr eine Steigerung des Verdienstes ver¬
sprachen, hielt sic nicht nur den Verkehr im alten Umsange
aufrecht, sondern verdichtete ihn auch, wie auf der direkten
Strecke Wiesbaden-Mainz , wo im Hinblick auf den ein¬
geschränkten Eisenbahnverkehr ein Zehn Minuten -Betrieb
cingeführt wurde. Allerdings zeigte sich auch da die man¬
gelnde Rücksicht in der Weise, daß trotz der meist überiullten
Züge keine Anhängewagcn gefahren wurden. Da un¬
geachtet oielsacher Mahnungen eine Aendcrung nickft ein¬
trat , hat die städtische Verwaltung einen energtzchen Schritt
getan. Der Magistrat wurde bei der Regierung als Auf¬
sichtsbehörde vorstellig, und diese hat, wie wir erfahren,
beim Gouvernement in Mainz den Antrag gestellt, der Sud-
dentschcn aufzugeben, innerhalb einer eng umgrenzten
Frist auf den städtischen Linien einen erheblich erweiterten
und verdichteten Verkehr aufznnehmcni sollte die Snd-
dentschc dazu nicht in der Lage sein, die Verwaltung uno
den Betrieb in dritte Hände zwangsweise zu legen, rn
diesem Falle also der Stadt zu übergeben. Die stadtnchc
Verwaltung würde dann unter Auswahl geeigneter Kräfte
aus den zahlreichen Angeboten Arbeitsloser den Betrieb
beinahe im alten Umfange wieder aufnchmen. Die Süd¬
deutsche Eisenbahngesellschafthat bisher noch Nichts ver¬
lauten lassen, doch ist wohl anzunchmen, daß sie es an-
acsichts dieser Sachlage nicht auf ein Einschreiten der
Militärbehörde ankommen lassen wird. (Inzwischen hat die
Süddeutsche durch erweiterten Verkehr au? fast allen Linren
den „Schaden" wieder behoben. D. Red.)

Erlcichtermigen für die Zeichnungen ans die Kriegs¬
anleihe bei der Nassauischen Landesbauk und Nassanlschen
Sparkasse. In Rücksicht darauf , daß es als eine patriotl,che
Pflicht für jedermann zu betrachten ist, sich nach Moglichreit
an der Zeichnung aus die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat
Me Direktion der Nassauischen Landesbank Einrichtungen
getroffen, die eine solche Beteiligung möglichst erleichtern
ollen. In erster Linie sind es die Sparer , die in der Lage
and berufen sind, bei der Zeichnung tätig mitzuwirken. Die
Kassauische Sparkasse verzichtet in solchen Fällen ans die
Linhaltung der Kündigungsfrist , ohne daß es irgend eines
liachweises bedarf. Auch erfolgt die Verrechnung auf Grund
ies Sparkassebuches so. daß kein Tag an Zinsen verloren
;eht. Diejenigen , die zurzeit nicht über ein Sparguthaben
oder über bare Mittel verfügen, solche aber in absehbarer
Zeit zu erwarten haben, erhalten von der Nassaunchen
Sparkasse die zur Zeichnung nötigen Geldmittel vorgeschos-
sen, wenn sie in der Lage sind, andere Wertpapiere zu vcr-
ofänden. Der Zinssatz beträgt 6 Prozent , also soviel wie
bei der Kriegsöarlchenskasse ohne jeden Zuschlag. Ber Ber-
ofändung von Lanöesbankschuldverschreibungenbeträgt der
Lorzugszinssatz nur 5%  Prozent . Auch ist in diesen Fäl¬
len die Beleihungsqrenze höher, als bei anderen mundet-
sicheren Papieren . Die Kriegsanleihen nimmt öre Nassau-
ische Landesbank in B c r w a h r u n g und Verwaltung
(Hinterlegung) zu den V o r z u gs s ä tze n, die bisher nur
für Landesbankschuldvcrschreivnngen galten. Durch die
Hinterlegung wird der Besitz der Wertpapiere so bequem
gemacht, wie durch den Eintrag in das Rcichsichuldbuch.
Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur ber
der Hanptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden
(Rheinstraße 42), sondern auch bei sämtlichen achtnnd-
zwanzig Landesbankstellen provisionsfrei erfolgen. Wenn
jeder seine Pflicht tut , wird die Landesbauk in dcc Lage
kommen, einen namhaften Betrag zur Kriegsanleihe ab-
zusühren. Ucvrigcns werden die Landesbank und bce Spar¬
kasse selbst, wie schon bekanntgegeben, für sich ganz erheb¬
liche Betrüge zeichnen. ^ . p„, ,

Der Eifenbahnfahrplan Wlesbadeu-Macnz erfahrt
vom heutigen Tage ab eine Erweiterung demgemäß, daß
alle Stunden ein Zug zwischen Wiesbaden und Mainz und
umgekehrt — insgesamt 20  Züge täglich — verkehrt und
zwar ab Wiesbaden 8.56, 4.56. 5.56, 6.56 nsw. (Näheres im
^ " '2>cr Soldat und das Kartenspiel. Es ist eine feststehende
und begreifliche Tatsache, daß in den Heeren aller Völker
die Spielkarte ein fast unentbehrlicher Begleiter des Sol¬
daten ist, und daß nichts mehr denn ein harmloses Spiel
über Stunden ermüdender Langeweile hinweghilft, die auch
im Feldzüge Vorkommen. Besonders jedoch die Verwun¬
deten, die lange Stunden des Tages an das Zimmer ge¬
fesselt sind, begrüßen neben geeignetem Lesestosf freudig
die Gelegenheit eines Spiels . Daß dieses hier nicht der
Erreger von Leidenschaften ist. sondern nur eure notwen¬
dige Zerstreuung darstellt, ist selbstverständlich. Die Ab¬
teilung 3 des Roten Kreuzes, Schloß-Mittelbau , würde sur
die Spende von Kartenspielen (möglichst deutschen!) und
sauberen Gesellschaftsspielen aller Art zur Weitergabe an
die Lazarette dankbar sein.

Geldsendungen an die Krieger können allen Post-
anstaktcn mit Postanweisung in Auftrag gegeben werden.
Die Auszahlung an den Empfänger erfolgt in den Geld¬
sorten, deren er in seinem jeweiligen Aufenthaltsort bedarf.

Schickt Stöcke in die Front ! Es werden so allerhand
nützliche Liebesgaben unseren braven Kriegern im Felde
und den Verwundeten in den Lazaretten zugesanöt. Aber
an einen Gegenstand hat man dabei weniger gedacht: an
Stöcke.  Sie können den durch Fuß - und Beinschüsse ver¬
letzten Kriegern oft von unschützbarem Werte sein. Es sei,
so wird uns von einem Offizier berichtet, direkt bemit¬
leidenswert , anzusehcn, wie so manche Verwundete sozu¬
sagen auf allen Vieren auf dem Boden dahinkriechenü den
Weg zur nächsten Hilfsgelcgenheit znrücklcgen müssen, um
sich aus der Feuerlinie in Sicherheit zu bringen . Vielen
Soldaten ist schon geholfen, wenn sie Stöcke zur Stütze er¬
halten. Die Verteilung kann durch die Scmitätskolonnen
erfolgen,
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Von der Rheinschisfahrt. Infolge des ständigen Aurück-

gchens des Rheinwasserstandes machen sich die Untiefen im
Rhein jetzt sehr bemerkbar. Im Fahrwasser von Frciwein-
heim hat sich der auf der Bergfahrt begriffene Kahn „Vater
Rhein" von Mülheim a. L. Ruhr festgcfahren. Das Schiff
konnte erst nach mehrstündiger Arbeit durch die beiden
Schranbenboote „Albatros " und „Ideal " freigeturnt wer¬
den. Aehnlich ging es einem auf der Bergfahrt begriffenen
Rhenusdampfer , der an der gleichen Stelle sestfuhr. Er
wurde von einem Boot der gleichen Gesellschaft aus seiner
Lage befreit. — Auf seiner ersten Fahrt zu Tal befindet sich
der neue Güterschraubendampfer „Herne". Das Boot ist
auf einer Werft in Mainz -Kastel für Rechnung der Rhei¬
nisch-Westfälischen Speditionsgesellschaft in Dortmund er¬
baut worden. Die Ladefähigkeit des Dampfers stellt sich auf
14 000 Zentner.

Zwangsocrsteigernng . Das Wohnhaus Adler  st raste
Nr . 28 mit einem Flächeninhalt von 4 Ar 28 Om ., im
Schätzungswerte von 50 000M., ist vom hiesigen Amtsgericht
der Witwe Marie Straßburger geborene Harbach für 20 780
Mark bar zugeschlagen worden. Die eigene Hypothek der
Ersteherin belief sich auf 16 000 M.

Nassau und Nachbargehiete.
-iß Wiesbaden, 16. Sept . S chu l p e r so n e n - N a ch-

richten.  Endgültige Anstellungen:  Frankenbach,
Albert , ev. Lehrer, Bornich 1. 8. — Versetzungen:
Kraus , Philipp , ev. Lehrer, von Hohensolms nach Erd¬
haufen 1. 10.) Sander , Karl , kath. Lehrer, von Weidenhahn
nach Würges 1. 10.: Hiegemann, Katharina , kath. Lehrerin,
von Covlenz nach Erbach a. Rh. 1. 11.

— Rüdesheim, 14. Sept . Kriegerfürsorge.  Die
Gesellschaft„Rheinklub" hat für die Dauer des Kriegszu¬
standes die Gesellschaftsräumeihres an den Rheinanlagen,
gegenüber dem Kriegerdenkmal, gelegenen Hauses den ver¬
wundeten und erkrankten Kriegern sowie deren militäri¬
schen Pflegern zur Verfügung gestellt. Es sind dort Lcse-
und Spielzimmer eingerichtet worden, die täglich von
1 bis 5 Uhr geöffnet sind.

n. Montabaur , 15. Sept . Versetzt.  Für den zum
Militär cinberufenen Landrat Frhrn . v. Marschall ist Re-
gierungsassessor Frhr . v. Nagel  aus Diez hierher versetzt
worden.

e. Zweivrückcn, 15. Sept . Der Gendarmenmör-
d e r Ludwig entsprungen.  Der als Ein - und Aus¬
brecher berüchtigte Genöarmenmördcr Paul Ludwig  aus
Tarnowitz, der nach ausgedehnten Einbrechcrstrcifzügen in
Jockrim von einem, Gendarmen der Station Rheinzabern
jfestgenommenwerden sollte, dabei den Gendarmen aber
durch Revolverschüsietötete,  ist neuerdings bei der Ver¬
bringung in das Zuchthaus Ebrach aus dem Zug ge¬
sprungen  und in der Gegend zwischen Donauwörth und
Rauburg spurlos v e r schw u n d en . Er war vom pfäl¬
zischen Schwurgericht, wie noch erinnerlich, in der vorletzten
Session zum Tode verurteilt  worden , hatte gegen
das Todesurteil ohne Erfolg Revision zum Reichsgericht
eingelegt und war dann vom König zu lebenslänglichem
Zuchthaus nach erfolgter Mobilmachung begnadigt
worden. Bei der Ueberführung ins Zuchthaus hat der
gemeingefährliche Mensch nun erfolgreich das Weite gesucht.

i. Wehen, 15. Sept . Kriegsfürsorge.  Der Turn¬
verein stiftete dem Roten Kreuz 100 M., der Vorschußvcrein
48.50 M.

& Braubach, 14. Sept . Fürs Vaterland  g e -
sto r v e n. Am Samstag ist der in den Krieg gezogene
Stabsarzt Sanitätsrat Dr . R o m b e r g im Feld durch
einen Sturz vom Pferde tödlich  verunglückt und bald
danach verschieden. Für die Stadt bedeutet sein Tod einen
kerben Verlust. Der Verstorbene war Vorsitzender des
Kriegervereins und begleitete eine Reihe sonstiger Ehren¬
ämter.

□ Weilbnrg, 14. Sept . Vor dem Feind gefallen.
Am Samstag wurden hier die sterblichen Ueverreste des
vor dem Feinde gefallenen Hauptmanns d. L. Bergwerks¬
direktors Dr . Adolf Moritz  dem Grabe übergeben. Ein
zahlreiches Trauergefolge , darunter viele hier in Pflege
befindlichen Verwundeten , legte Zeugnis ab von der Be¬
liebtheit, deren sich der Verstorbene hier erfreute . In der
Friedhofskavelle, wo die Leiche aufgebahrt war , fand zu¬
nächst eine Andacht im engeren Rahmen statt. Hierauf setzte
sich der Leichenzug unter Vorantritt einer Musikkapelle nach
der Gruft in Bewegung. Hier hielt Hofpredtacr Scheerer
eine ergreifende Ansprache. Nach der Einsegnung feuerte
die Gewchrscktion des Landsturm-Bataillons in Limburg
die Ehrensalve.

Vermischtes.
Das Dirndl in den Kanoncnstiefcl».

Man schreibt der „Frkf. Ztg." aus München: Im hie¬
sigen Stratzenbahnbetrteb besteht die unliebcnswttrdige
Vorschrift, dah barfuste Kinder nicht mitfahren dürfen.
Gestern steigt nun ein kleines Mädchen ein, mit einem gro¬
ßen Paket unterm Arm, das , wie man nachher hört, für
seinen Vater in der Kaserne bestimmt ist. Es brückt sich
still in eine Ecke, damit die blosten Füße in Sicherheit sind.
Der Schaffner nimmt sein Zehncrl und sicht nichts oder
will nichts sehen. Aber nun kommt der Kontrollbeamtc,
ein strenger Herr mit allsehcndem Auge. „Weshalb ist das
Kind hier ?" Der Schaffner stammelt eine Entschuldigung.
Das Dirndl , mit angstvollen Blicken spricht vom „Papa"
in der Kaserne, die Mitfahrcuden schauen unwillig drein.
„An der nächsten Haltestelle ausstcigcn!" kommandiert der
Gestrenge. Da reckt sich die Gestalt eines Landsturm-
imannes: „Dös gibts fei net, sag i — da schaungs her!"
Er packt seine Friste, erst den linken, dann den rechten, reißt
die funkelnagelneuen Rindsledernen herunter , hebt das zit¬
ternde Kind auf und stellt eS in die mächtigen KriegSstiefcl
Hinein. „Jetzt ist das Dirndl g'wist nimmer barfuß , Sie
-Herr mit — mit dem französischen  Titel !" — Der
Kontrolleur  springt noch vor der Haltestelle vom
Wagen, verfolgt von einem Gelächter, in das beinahe der
Schaffner mit cingesttmmt hätte.

Manbenge.
. Dem „V. L.-A." wird geschrieben: „Mein Nachbar in

jder Elektrischen las freudestrahlend die neue Siegesnach¬
richt vor : „Maubeuge gefallen!" (Manbeuge buch¬
stabengetreu  gesprochene Ich sagte ihm: „Das wird
>,Mobösch" gesprochen." — „Ach Quatsch! — For mir heeßt
et Maubeuge, denn Set et dort „mau" war , wußte ick, und
nu hat et sich vor unfern Brummern „gebeugt"!

Englische Fcldpostkarten.
Die „Berl . Morgenpost" gibt das Formular einer eng¬

lischen Feldpostkarte wieder, das in der Uebersctzung also
lautet:

Außerdem Datum und der Unterschrift des Absenders
darf nichts handschriftlich hinzugefügt werden. — Nicht
passendes ist zu burchstrctchcn. Wenn irgend etwas hinzu¬
gefügt wird , wird die Postkarte vernichtet.

Mir geht cs gut.
Ich Mn in das Hospital gebracht worden = krank
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verwundet — und es geht mir besser und ich hoffe bald
entlassen zu werden.

Ich werde demnächst nach dem Kriegsschauplatz geschickt.
Ich erhielt Dein — Schreiben — Telegramm — Paket.
Brief folgt bei nächster Gelegenheit.
Ich habe keinen Brief von Dir erhalten kürzlich — feit

langer Zeit.
(Nur für die Unterschrift)
(Datum) . i r . . . . . . . r . . i . -

Jede Postsendung an den Absender dieser Karte muß porto¬
frei gemacht werden.

Den Soldaten des englischen Expeditionskorps ist nur
der Gebrauch solcher Karten erlaubt , die weder Ortsbezcich-
unng noch irgendeine Mitteilung außer dem Borgcschrie-
venen enthalten dürfen. Jede einzelne Karte unterliegt
der Zensur.
Briefwechsel zwischen John Bull und dem Dentschckn Michel!

Lieber  Michel!
Hoffentlich bist Du noch am Leben. Ich leider auch.

Am heutigen Tage habe ich mich zu Deinem Erben einge¬
setzt. Möchtest Du mir nicht jetzt schon etwa? darauf vor-
schießcn?

Gestern habe ich meine Söhne zu Dir geschickt. Hoffent¬
lich wirst Du nicht viel Mühe damit haben. Sei recht lieb
zu ihnen.

An meinen Töchtern erlebe ich nicht viel Freude . Die
Eanada denkt mehr an sich, als an ihren alten Vater,
Australia läßt überhaupt nichts von sich hören und mit
Jnöia scheint etwas los zu sein. Lieber Michel, Du
glaubst gar nicht, was ich auf meine alten Tage noch alles
erleben muß.

Nun lebe wohl und ich verbleibe mit tausend Schüssen
Dein treuer Vetter

John Bull.
NB, Das Pfund Mehl kostet hier 20 Mark.

Lieber John!
Deinen Brief erhalten . Ich muß Dir erklären, daß

Du Dich selber verrückt gemacht hast, wo Du sowas doch
gar nicht nötig hast. Was nun Deinen Beerbungsversuch
anbetrifft , so glaube ich bestimmt, daß ich Dich noch lange
überleben werde. Bei gelegentlichen Zusammentreffen
werde ich Dich schon davon überzeugen.

Daß Du mir Deine Söhne schicken willst, freut mich
riesig. Ich werde sie klug machen und mein Wilhelm wird
mit ihnen spielen. Uebrigcns habe ich schon lange gewußt,
daß aus Deinen Töchtern nicht Gescheites werden würde.

Nun Schluß und Du kannst mich einmal — .—
in der Nordsee besuchen.

Michel.
NB. Wenn hei Dir das Mehl so teuer ist, kannst Du

von mir welches abkriegen. Du mußt es Dir fiSer- selber
holen, verstehste!

Zeichrret die
MiegsMrleLhe«!

Der Zentralverbanö des deutschen Bank-
und Bankiergewerbes  erläßt einen Aufruf zu¬
gunsten der Kriegsanleihe . Darin heißt es : Die Bedin¬
gungen sind so gestaltet, daß dem einzelnen wahrlich kein
Opfer zugemutet wird . Was das Vaterland verlangt , ist
nur Vertrauen,  Vertrauen auf seine Zukunft , für die
tausend): der Unseren auf den Schlachtfeldern bluten , Ver¬
trauen auf den Sieg unserer guten Sache, deren Nieder¬
gang Vernichtung alles Lessen bedeuten würde, was unsere
Arbeit zu schaffen vermochte. Der Verband zweifelt nicht,
daß die Verufsgenosscn, die sich in vaterländischer Ge¬
sinnung von keinem Staate je haben übertreffen lassen,
dies Vertrauen auf die Zukunft in ernster Stunde be¬
wahren und auch von denjenigen fordern werden, welche
Rat bei der Verwaltung ihres Vermögens einzuholen ge¬
wohnt sind.

Das erzbischöfliche Generalvikariat in
Köln  veröffentlicht im „Kirchlichen Anzeiger" für die Erz¬
diözese Köln einen Erlaß , in dem es im Interesse unseres
Vaterlandes für dringend wünschenswert und geboten be¬
zeichnet wird, daß auch die K i r che n g c n>e i n d e n,
Stiftungen  usw . sich an der Zeichnung der K riegs-
a n l e i h e nach Kräften beteiligen. Es dürfe vor allem nicht
ans dem Auge gelassen werben, daß das Gedeihen der
Kirchengcmcinöen mit dem Geschicke unseres Vaterlandes
unzertrennlich verbunden sei.

*

MgMM Md MM.
Die Handelskammer Wiesbaden  erläßt den

folgenden Aufruf an die Industriellen und Kanfleute des
Bezirks:

Die deutschen Heere haben überall große Erfolge ge¬
habt. Zur Fortsetzung des Kriegs und zur Erreichung des
endgiltigcn Sieges bedarf es großer Geldmittel. Es ist
eine Pflicht aller Bevölkerungskreisc, besonders aber der
bemittelten Unternehmer , die vaterländische Gesinnung
durch Zeichnungen auf die Kriegsanleihe des Deutschen
Reichs >La l d i g st zu betätigen. Die Handelskammer Wies¬
baden ist überzeugt, daß die Industriellen und Kaufleute
des Bezirks, aber auch die hierzu bemittelten Angestellten
in hervorragender Weise sich an den Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe beteiligen werden. Sic sieht daher von einer
Eiuzelaussorderung an die Wühlberechtigten ab und be¬
gnügt sich mit dieser öffentlichen Aufforderung.

Die Handelskammer Wiesbaden wird sich selbst mit
einer für ihre Mittel erheblichen Summe an der Zeichnung
beteiligen.

*

Die KkMMlM ni die MWiiWen.
Der All l g e m c i n c Verband der auf Selbst¬

hilfe beruhenden deutschen Erwerbs- und
W i r t scha f t s g c n o s se n scha f t e n erläßt einen Aufruf
zur Beteiligung der Genossenschaften an der
Kriegsanleihe,  in dem es heißt: „Die Bedingungen
der Kriegsanleihe sind sehr günstige, durch dieselben ist
dafür gesorgt, daß neben dem Patriotismus auch der
materielle Anreiz nicht fehlt, öproz. Anleihen werden zu
97V4 Proz . aufgelegt, das ergibt eine Verzinsung von
6.13 Proz ., sichergestellt durch bas Deutsche Reich, das vor
dem Kriege niemals aridere als R/4- und 4proz. Anleihen
ausgenommen hat. Und dazu kommt noch der bei der Rück¬
zahlung zu pari zu erzielende Gewinn von 2%i Proz ., der
sich bei den Schatzanweisungen auf fünf Jahre , bei den
Anleihen (denen dafür der hohe Zinsfuß länger garantiert
ist) auf zehn Jahre verteilt . Auch die Schulze-Delitz'schen
Genossenschaften werden an dem patriotischen Werk Mit¬
wirken. Sie werden nach ihrer finanziellen Leistungsfähig¬
keit sich an der Kriegsanleihe beteiligen imd sie werden

dafür sorgen, daß in dem Kreise ihrer Mitglieder und
Gläubiger die außerordentlich günstigen Bedingungen der
Anleihe bekannt werden. Die 100 M.-Anteile gewähren
wetten Kreisen die Beteiligung . Und man übersehe nickst
die Möglichkeit, sich durch Lombardierung von Wertpapieren
bei den Kriegsdarlehnskassen Mittel zur Zeichnung der
neuen Anleihe zu beschaffen.

Die Schulze-Delitz'schen Kreditgenossenschaften haben die
schwere Krisis der letzten Wochen, das darf wohl heute schon
ausgesprochen werden, aufs glänzendste überstanden. Sie
sind nngeschwächt aus der Krisis hervorgegangen. Gewiß
— wir sind noch lange nicht am Ziel , und es ist verfrüht,
Jubelfeiern zu veranstalten . Es sind Dankesfciern , die
wir begehen. Wir sind voll Sicgcsbewußtsein , wir wissen
aber auch, daß große und schwere Aufgaben noch zu Wasser
und zu Lande zu erfüllen sind: wir wissen, daß das wirt¬
schaftliche Leben noch viel ernste Tage mit sich bringt , —
aber es handelt sich um den höchsten Einsatz, der überhaupt
nur möglich ist, um Sein oder Nichtsein des Vaterlandes,

Volkswirtschaftlicher Teil.
Mehr Rücksicht gegen Schnldncr!

Die Erörterungen über die Streitfrage , ob ein
Moratorium notwendig ist oder  nicht , sind
augenblicklich ein wenig zur Ruhe gekommen, nachdem
überwiegend die Auffassung der Moratoriumgegner als die
richtigere Anerkennung gefunden hat. Aber diejenigen
Stimmen schweigen nicht, die sich immer wieder, und mit
Recht, erheben, um Klagen zu führen über rücksichtsloses
Vorgehen von Fabriken und Großhandel gegen die kleinen
Geschäftsleute, die Dctaillisten. Es würde sich empfehlen,
ebenso rücksichtslos die Namen solcher Gewaltmenschen
preiszugcben, die ohne Schonung und ohne Rücksicht auf die
bedrängte Lage ihrer Schuldner gegen diese vorgehen.
Nachstehendes Eingesandt aus dem Dillkreise  kenn¬
zeichnet die Bedrängtheit der betroffenen Kreise.

Man schreibt uns:
„Kein Moratorium , die gesetzlichen Bestimmungen ge¬

nügen, und dem Ermessen des Richters ist cs in die Hand
gegeben, den nötigen Ausstand zu gewähren. Daß die
meisten Fabriken und Grossisten jetzt gerade doppelt sich be¬
mühen, ihre Außenstände möglichst rasch hercinznbekom-
men, ist leider Tatsache, und die rücksichtsvollen Firmen sind
nicht allzu häufig. Derjenige Rechtsanwalt aber gilt als
der tüchtigste, der die Forderungen möglichst rasch hercin-
bringt . Einige Beispiele, wie sie sich mir zu Augenschein

-bieten : Ein Mann , jetzt im Kriege, hat ein kleines Ge¬
schäft: die alleinstehende Frau kann eS nicht weiterführen,
die mehrere tausend Mark betragenden Ausstände sind, da
die Schuldner meist ebenfalls im Kriege sind, zum größten
Teil verloren : die eine Fabrik aber — öie ihre Konkurren¬
tin , wollte sagen ihr gleichartiges Mitgeschäst beziehungs-
weise Nebenbuhlerin beschuldigt, daß sie englisches Kapital
habe — beweist ihr Deutschtum darin , daß sie bei der allein¬
stehenden Frau zur Zeit , wo man ihren Mann totsagt,
pfänden läßt , und geht mit mehreren gleichartigen Geschäf¬
ten ebenso unnachsichtig vor, denn die Frau kann ja nicht
zum Gerichtstermin kommen.

Ein anderes Beispiel : Ein Vater hat drei Söhne und
drei Schwiegersöhneim Felde. Er ist krank und kann nichts
mehr verdienen : es wird ihm die Hypothek von Privathand
gekündigt, andere Klagen kommen hinzu. Der Mann ist
ruiniert . . ,

Ich will ja nicht sagen, daß ein Moratorium unbedingt
sein müßte, aber die gesetzlichen Bestimmungen genügen
nicht , und das Wort Nachsicht steht ja auch nicht im Wörter¬
buch des Juristen

Wer kennt ähnliche Beispiele? Nicht bloß die Handels¬
kammer, auch der kleine Mann müßte gehört werdcn-
Jedenfalls sollten öie Rcchtsanwaltsgebühren auch etwas
beschnitten werden. R."

(Die gesetzlichen Bestimmungen billigen, wie bekannt,
als Ersatz für Moratorium dem Schuldner eine Zahlungs¬
frist von drei Monaten zu: aber cs wird hierfür eine Ver¬
handlung vor dem Amtsgericht gefordert, und die Förm¬
lichkeit verhindert in vielen Fällen die Anwendung dieser
Bünöcsratsverorönung vom 7, August. Vielleicht ist auw
die Möglichkeit eines Aufschubes von drei Mo¬
naten  nicht genügend in der breiten Bolksmasse bekannt
geworden. Jedenfalls sollte ein Ausweg gefunden werden,
um die Frau eines cinberufenen Laöenbesitzcrs vor Pfän¬
dung zu bewahren. Red.)

Wetferberichh
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»Ben Ufern BerR».
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(1. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Du , Lohnsperg , wenn bu die Grekow kennst," sagte er,

/ßelf ihr lieber nicht in die Nähe . Sie soll ein ganz ge¬
fährliches Frauenzimmer sein . Was ich von ihr weiß , emp¬
fehlt sie nicht gerade als Freundin eines österreichischen
Hssiziers ."

„Nanu , du wirst ja ordentlich dramatisch," lachte der
Angeredete, jedoch das Lachen klang etwas gezwungen.
»Am Ende ist sie gar eine Spionin ?"

„Ja , so was Aehnliches . Bor zwei, drei Jahren ist sie
in Wien aufgetaucht und ließ sich dort in die Gesellschaft
einführen, ' der Polizei aber fiel cs auf , das; sie hauptsäch¬
lich Bekanntschaften mit Offizieren suchte, vor allem mit
Generalstäblern — man forschte ihr so in aller Ehrbarkeit
Nach, und die Folge davon war , daß sie bei Nacht und Nebel
verschwinden mußte ."

„Na , mir wird sie nicht gefährlich werden !" warf Lohn-
spcrg gleichmütig hin . „Ilnd was konnte ich schon für
Staatsgeheimnisse verraten ?"

„Ich weis; nicht. Sie ist ein blendend schönes Weib und
darum doppelt gefährlich . Ich habe den Auftrag von Wien,
!ie ganz besonders scharf zu beobachten!"

„So ?" Ganz kühl und gelassen kam das Wörtchen über
die Lippen des jungen Offiziers , aber er lehnte sich weit in
seinen Klubsessel zurück, damit die andern nicht sehen konn¬
ten, wie ihm jäh eine heiße Rote ins Gesicht stieg.

Er war daher mehr als froh , als gerade in diesem Mo¬
ment zwei neue Ankömmlinge das Zimmer betraten , Ma-
lvr Bussen , der österreichische, und Baron Leegcrst, der
deutsche Militärattache , beide noch jüngere Männer mit
energischen, klugen Gesichtern.

„Meine Herren , eine Neuigkeit, " sagte der österreichische
Attache, als alle Begrüßungen ausgctauscht und alle Hände
Seschüttclt waren , „eine welterschütternde Neuigkeit ! Heute
Nachmittag Punkt zwei Uhr großes Protestmeeting auf dem
Türst -Michael -Platz ! Fremde Gäste herzlich willkommen !"

„Heute , bei dem Wetter ?" fragte Gndcnberg zweifelnd.
„Der Sturm läßt nach, der Himmel beginnt sich auf-

öuheitern . Ich weiß cs ganz positiv , daß der famose natio¬
nale Vertcidigungsausschuß eben Sitzung hält , um das
Programm festzuhalten . Ich kenne sogar schon das Pro¬
gramm . Irgend so ein Universitätsprofessor wird eine

Rede reden , dann wird ein Italiener im Namen seiner hier
lebenden 'Landsleute den Serben schwören, Oesterreich zu
vernichten . Ein echter Garivaldiancr tm roten Hemd wird
auch dabei sein. Attraktionsnummer allerersten Ranges,
bitte ! Dann feierlicher Umzug mit Fahnenschwenken und
Gebrüll . Rede des Nationalhelden Nummer eins , Sr.
königlichen Hoheit des Kronprinzen . Hierauf Antwort des
Nationalhelben Nummer zwei , deS Präsidenten des natio¬
nalen VerteidigungsauSschusscs , des Herrn Nuschic, ehema¬
ligen Thcaierdirektors in Neusatz. Endlich Demonstration
zu Ehren des englischen Gesandten . Und das ist die Haupt¬
sache! Nämlich die Million Pfund , die England vor fünf
Wochen so unter der Hand hcrgeschickt hat , ist alle . Und
ein paar serbische Patrioten haben nichts davon abbekom-
men , man denke sich! England soll also nur Moneten aus-
laden , damit alle Patrioten belohnt werden können !"

„Das Traurige an diesem Possensptel," sagte Baron
Leegerst mit seiner scharfen preußischen Offiziersstimme,
„ist das , daß diese oberfaulen Kerle mit ihrem Humbug die
ganze Welt zum Narren halten . Ihr Oestcrreicher habt
eine wahre Engelsgeduld mit der Gesellschaft. Mal 'n
paar Regimenter her , und die Herren Paschte, Nnschic und
wie die icc alle heißen , sind nicht mehr zu sehen und zu
hören . Ich wette , wenn Sie , Herr Kamerad , mit Ihrem
Zug Pappenheim -Dragoner mal so 'n bißchen durch Bel¬
grad spazieren reiten , rennt die ganze Stadt davon ."

„Na , Herr Major , ganz so arg ist die Sache nicht," ent-
gegnete Lohnsperg lachend. „Feig sind die Serben nicht.
Sie haben sich gegen die Türken ganz gut geschlagen."

„Das mag sein. Der serbische Soldat ist gewiß nicht
schlechter als andere , aber er hat nischt anzuziehen , nischt zu
schießen und nischt zu fressen — nee, meine Herren , da ist
ooch nischt mit der Tapferkeit !"

„Das Bolk hat einen ganz guten Kern ." mischte sich
Ghisa ins Gespräch, „aber die sogenannte Gesellschaft ist,
wie Sie sagen , Herr Major , oberfaul . Alles korrumpiert
durch und durch, wie immer in einem Lande , in dem Politik
der oberste Beruf ist. Und der einträglichste ."

„Ja , du hast ganz recht," rief da Gronay , ber sich bis
dahin ganz still verhalten hatte , und eine leise Erregung
zitterte durch seine Stimme . „Das Volk verdient gewiß
nicht, über die Achseln angesehen zu werden . Es ist fleißig/
genügsam und intelligent . Aber seine Führer sind cs , die
das Land zugrunde richten . Und wir dürfen doch eines
nicht vergessen . Ob mit Recht oder Unrecht , der Hofsnungs-
traum der Serben war ja nun einmal die Vereinigung
mit Bosnien , die Gründung eines großserbischcn Reichs.
Und diese Hoffnung haben wir ihnen jetzt auf immer zer-

stört . Ich glaube nicht, daß diese aufflammende Begeiste»
rung Schwindel ist. Die sogenannten Patrioten sind viel¬
leicht Schwindler — —"

„Nicht nur vielleicht, sondern ganz bestimmt !" warf
Ghisa ein.

„Gut , zugegeben," fuhr der junge Offizier , immer eifri¬
ger werdend , fort . „Aber das Volk ist wirklich in allen
seinen Schichten erregt . Ich bin kein Politiker und kein
Diplomat und will mir daher über die Verhältnisse kein
Urteil erlauben , ich meine aber , wenn daS kleine Serbien
den Kampf mit dem großen Oesterreich aufnehmen will , so
zeugt das nur für einen Heroismus , der doch gewiß nicht
lächerlich ist."

„Sie haben ja merkwürdig viel Sympathien für bie
Herren Serben , Kamerad, " sagte Leegerst mit nachsichtigem
Lächeln.

Gronay hob stolz den schönen Kopf.
„Ich will nicht leugnen, " entgegnete er, „daß ich serbi¬

sches Blut in meinen Adern habe. Meine Mutter war
eine Serbin aus Essegg. Vielleicht kommt cs daher , daß
ich den Serben gegenüber gerechter bin als alle meine Ka¬
meraden . Ich kenne sic nämlich , Herr Major . Herr Ma¬
jor Bussen und mein Freund Lohnsperg werden es Ihnen
bestätigen , daß viele Serben in unserer Armee als Offi»
ziere und Soldaten dienen , und sie sind nicht die schlechte¬
sten. Ich kann das ruhig sagen, denn ich selbst fühle ganz
und gar nicht serbisch. Mein Vater war ein Stockmagyare,
ich bin ' ungarisch erzogen , habe ungarisch denken und füh¬
len gelernt seit meiner frühesten Jugend auf . Ich bin
Ungar mit Leib und Seele . Es ist nur die menschliche Ge¬
rechtigkeit, öje mich io sprechen läßt , Herr Maior ."

Tie Anwesenden schwiegen, ganz betroffen , so ernst
hatte seine Stimme geklungen . Major Leegerst aber er¬
hob sich nach einer kleinen Weile und trat mit ausgestreckter
Hand auf den jüngeren Kameraden zn.

„Herr Oberleutnant, " sagte er voll Wärme , „Ihre
Sprache macht Ihnen alle Ehre . Ob Serbe oder Ungar
oder Deutscher , ich glaube , das kommt in der österreichisch-
ungarischen Armee auf eins heraus . Der österreichische
Offizier ist eben der österreichische Offizier . Nichts anderes.
Aber ich denke, bas ist genug . Und niemand weiß das bes¬
ser, als - wir draußen im Reich."

Und als Echo zu diesen Worten klang von einer ent¬
fernten Straße herüber das Gebrüll einer Rotte junger
Burschen , die zu dem Meeting zogen.

„Oöls 'Austrial " schrien sie. „Nieder mit Oesterreich!
(Fortsetzung folgt .)

ohnliWS-Äzeiger der Wiesbadeiitt Aeiieße Nichr
SS

' kleine Sanier nt. 1 Eckl.. ms..
?! nett ., bill su nenn , od au t>f.•i. Herrngartcnstr. 13. Pt. '-19S

Wohnungen.

5 Zimmer , esss

)n bester Lsge.
^ i ko l a S st r . 11 . 2.. ist vcr

1. Oktober eine lierrschaiti.
Wobnunn von 5 großen Zim¬
mern. Balkon u. iämtl Zu¬
behör vrciswcrt au ver¬
mieten. Näheres daselbst im

_So ?e Parter re. 1200? {1020)

^23 3  Zimmer . _
Burnstr . 15. 2.. 3—4 3 . t.

aratl od aalmciratl. Svrcck-
_fttntmex oder Büro . lliU
^otzbeimer Str . 98. Vdü.. schöne

3 3im .. Lücke. Keller kos. an
^verm . Näh. 1, Stock t. 12064

, nrgnkcnstr.13,8-Zim.-W., Htrb ..
! ^ Dchw., pro Aton. 25 Dt. 12338

Erlitt . 38. M!b. 1.. 3 3 . u. K.
I -A od. io. Näh. Vdb. 1.

Kellerlir 4. 2 St .. 8 3 .. Balk.. '
: ^ 11.3ul ). N. Weilitr .22.2. 1. US2U
! % offr.4ß, 3 Zim.. E.L.. a. tut ).
i ^ Mieter Olt , z.v. Näh.Pt . r2̂ 97

2  Zimmer . Esasi

Adlerßraß- 62.gr.Stockw..2Ziin
! n K̂llcke zu verm. fr'.->'-6

^klowstr. 4. H.. 2 3 . u. K. a v
^Nüb . Vorderhaus Part.
Dotzheim« Sir . 98. Mtb u H.

'sliihie 2 3im .. Küche, fl. jof.
„a . 0. N. Vdd. 1. St . t. li <1B
Dotzheimer Str . 105, moö. 2=3 ..

Wohn. >. Mtb. u. Stb . billig
vermieten.  _ 1“ü74

Dotzh. Sjr . 169, 2-3 .-W. au um.

^üerniördeitr . 5. 2-Zim.-Wolm.
.̂ nui füf. ob. fi’ät. au vm. 12001
üßcnboaengaiic 6, 2 3 .. fl ., u.
^ Keller au vermicteil. " wv
H«llgarterstr . 6. 2-Z.-W. m. Zub.
^v.1. Ott . Nah. Bdbs ., 1. l. E?
^elluuindßraße 29. kl. 2-Z.-W.

)•^ 17—20 Mk._
Knclstr. 30, Stb .. irdl . 2-Z.-W.

tm Abiciil. fof. od. io. N. S . i.

i ^udwigstr. 10, 2 große beizbare
I ^ Atans. Monat 14 Mark.  f2549

^stclbeckstr.15,2-Z.-W. z. v. mw
Blatter Str . 20, 2 Zim.-Wohn.

Abschl. u.Gas , V. l . p. Okt. N.P.
^ 1231

^ »entbalcr Str . 9. Stb .. 2 -3 .-
W. fof. zu vm. N. Vdü. 1.^ .

Raucntbal .Str .22.Stb ., 2Z .U.K.
Näß, bei Völker das. 12331

Sedanstraße 3. Pt .,
schöne nt Mansardcn -Wobn..
8 3immer und Küche, oer
sys. od. soäier au vcrm. 11893

Werdcritr . 8. geraum. 2-Z.-W.
oreisw . i. 300 Ji  fof . au vm.
Näb. b. Hausm . und Gcrner.
Gocbenstraße 18.

Wiclanditr . 9. sch. 2-3 .-W. i Stb.
>11 0111 . N . Bdb . Pt . r . 12130

Zimmermannstr . 10. Stb .. 23.
_n . K mif nt.  n 5 fnäter . 12283
2 Zimmer u. Küche. Sinterb ..

vor soiort od. ivät . au verm.
Näb Aorkitraße 29. 3 tz.
Trader. _12009

2-Zimm.-Wohit., auch Sommer-
Wobnung. Hahn im Taunus.
Waldstraße 10. f. 2857

Hermannitr . 17, möbl. Zimmer
0. Mans . au vermieten . 12330

0  1 Zimmer.
Adlcritr . 03, 1. Zimmer und

Küche ioiort au vcrm. 11898
Ad-erür . 71, 1 Zimmer u. Küche

sofort od. spät. z. verm. f.24S0

Dotzh. Str . 169,1 gr.Z„ K.u.K. in
Häuschen allein 3. verm. 12827

Gneisenaustr. 11, Htb.. 1 Z. lt.
K. i. Abschl. an verm. " WS

Hallgarterstr . 0. l -Z.-W. m. Zub.
v. süf. Näb. Bdbs ., l . I. <2110

Sascnitr . 8. 1-. 2-. 3-Z.-W. a. v.
12194

Hcrmannstr . 17. Bdb. 2 l., möbl.
Atansardc sofort zu vermieten
bei Frau Leber Wwe. D7117

Nbeinftraße 15, g. m. Mansarde
M. 10. 12334

lüumtsflt . 14, I
Imöbl .Frontspitzzimnier M.12

Möbl .Zn». m. 1 od.2Bett . toi. au
verm. Wellritzür.48,1 . b.7211

Wcllritzstr 57, Kasiccladc» aus
1. Juli zu ver mieten. 12143

Laden mit Ladenaimmer
au vermieten . Näheres Keller-
itraße 10. 1. St , l. 12193

neu ficrnericfitet, in lcbliaitest.
Geickäitslage. mit Gas und
elektrischem Lickt versehen,
vcr ioiori zu vermieten.
Näheres d. die Erveditioncu
d. Blattes Nicolasitr . 11 und
Mauritiusstraße 12. 116,2

Weiblich:
4 Vcrkänierinncn.

Haus -Personal:
1 Stütze.
5 Alleinmädchen.
3 SaUSmädchen.
1 Kindermädchen.
Gast- und Sckankwirtsckafts-

Pcrional
Männlich:

1 iungcr Penüonsdicner.
1 junger Hoteldiener.
1 Kcllnerlehrling.

Weiblich:
1 Kücbenhaushälterin.
3 Köchinnen.
1 Kochlcbriräulein.

10 Küchcnmädchen. _
Männüche.

Arbeiter gesucht. Kartoffcl-
handl . Schwalb. Str . 91. f2554

Weibliche.

Helenen itr. 13, Mans.m.Küche an
cinz. Frau od. kinderl.Ehepaar
gegen Büroreinigung zu vcrm.
Näh. SÄwalbacker Str . 36. >8»

Hellrnundstr.31, Ht„ 2W„ 1 Z..K-
__ bj 177
Hermannitr .17. sch.Dachw.,l -auch

2-Zim.-W. zu vermieten. 12320
Moritzstr . 3, Vorderb , im Dach,

1 Zimmer n.Küche tos. od. spät.
Näh. im Blume nladen. 1224-,

Moritzitr . 23. 1 Zim. u. K. 12:2s
Ncröstr . 6. 1 Zim.. Klickeu. K

per sofort au verm. ]-jUU
Ncttelüeckstr. 15, l -Z.-W. z.'v. -->»
Platter Str .8,1., ar .Z.. gr.K.u.K.

m.Tel.-Ben., p.l .Okt. z.v. N.P.
_ 12310
Schwalb. Str . 83. Dackw. oer

fof. od. ioäter zu vcrm. 1-118
Sedanitr . 1, 1 Z. u. Küche, 14M ..

Gas vorhanden . f. 2484

^erkststtEN etc.

Eckernsörde Str . 5, Auto-Ka-
raae . evtl. Stallung , aui fof.
oder ivätcr au verm.

FraukenNr. 17. Stall . Neusatz

Steingaste 18, Htl,.. 1 Zim. n.
Küche au vermieten. '--j47

Norkstr. 13. 1 Zim. u. fl. 12280

1 Zim. in Küche, monatlich
16 Ji.  vrciswcrt au verm. Näh.
Feldstraße 8. Vdb. 1. 12053

Moritzstr. 23. Werk»., für alle
Geschäfte geeignet. )1Sud

Besseres MW».
21—24 I . (höchstens), cvangcl.,
gesund, nickt Braut , au eina.
Dame auf bald gesucht. Das¬
selbe muß gut locken können u.
die Hausard . verrichten. Naben
erwünscht, nickt schneidern.
(Große Wäicke außer dem
Haute. Anfangslobn 30 Mark.
Gutes Zeugnis über ätml. Stell,
i» eri . Sackende Dame Kat
PrivatlogiS in Bad-Scklangen-
bad bei Eltville. Keine Frem¬
den. nur Besuche. Sckriftl . An¬
erbieten wird nickt beantwortet.
Persönliche Vorstellung nur
nachm, in Villa „Hainbnrg"
Scklangenbad. *86G3

Nettelbcil» 15. Werk».. Lagern.
Bierkeller mit Abiüllr . ^ 5

Rbeiultr 50. Stall . Remise 11.
Lagerraum au vermieten.1-^ "

Nvdi . Zimmer.

Blcichstr.5.. 3.St ., möbl.Z.zw.
EmscrTtr . 25.P ., 2 sch. möbl.Zim.

an vermieten._ f3501
Hermannitratzc 9. Mansarde mit

Bett zn vermieten. 12336

?)ork»r. 13. schöne belle Werk»,
m. 2- od. 3-3 .-W. zu vm.b<v40

UhLiisWl WieZhOey.
gckc Totzh-im-r- u. Schwalbach-i Str.
ltzeschästsstnndcn von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 570 und 574.INackdruckv-rboien.)
Osscne Stellen.

Männl . Personal:
3 Gärtner.
2 Steiubildbauer.
1 Feuerstbinied.
1 Hufschmied. c n r ,
1 Wagnergei elle u . 2 Lcbrl.
1 Dachdecker.
1 Blank- u. Raümenglaser.
1 Sattlerlehrling.
2 Sckubmachernes. u. Leürl.
2 Bäckergesellenu. 8 Lehrl.
2 Mctzaergeiellen u. Lehrl.
1 Fuhrmann.
2 Ackcrkileckte.

Kaukm. Personal:
Männlich.

2 Buchhalter.
1 Verkäufer.
1 Reisender.
2 Lehrlinge.
1 Volontärf. Delikatesten.

Zu verkaufen

ZSnhrküheALL
Erbcnb -im. Hnndsaasieö . »2552

an verkaufen Lud-
rojgftrafae6. f.2542

steht vor der Türe.
Bei dieser Gelegen¬
heit wird im Haus¬
halt gar mancher
Gegenstand über¬
flüssig , den man zu
verkaufenwünscht.
Jetzt ist dazu die
beste Zeit . Eine
kleine Anzeige hat
immerErfolg in deniäsSaSs« leiste

Hielte. |
Sch. Schott. Schäferhund s. bist,

z.verk. Lüdwigstr. 11. Htb, 2. Et.

Jeiiischer StSiöiedumD,
erstklast. Rüde, edler Bau . Ia
Stammb ., umständehalber au
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Bl._ 4188

Deckbetten5 M., Kisten 1 M..
Waschkom. 10 M.. m. Kleiderschr.
8u. 15M.. Kückenschr..Sota .Bett,
m.Sprungr ..vk.Bleichstr.39,Ptn

Kntike Möbel
und Gebraucksgegenständc.ganze
Biedermeier -Zimmer, Oclbilder
usm. zu verkaufen. ,
4640 He nzc, Adolfstraße 7.

Kleines Milchgeschäft au ver¬
kaufen. Näb. Wellritzstraßc 59
im Laden.

Kaufgesuohe

NrWger ffiaiiititi)
von einem armen Schäfer zu
kauten gesucht. Gute Pstege zu»
gesichert. Zu erfragen bei der
Erved. d. Bl._ 4651
Elcg., gebraucht. Puppenwagen

zu kauf, gesucht. Off. u. Br . 3 an
d.Zweigst.2, Bism .-Ng.29. t7212

SesAcht
wird ein tüchtiges Hausmädchen
mit guten Empscbl. Bachmeuer-
»rabe2 . Von 9- 3Uhr . »2557

Bester. Alle in Mädchen in Kucke
und Hausarbeit erfahren , findet
in klein, fein. Haushalt sehr gute
dauernde Stelle . Täunusstr . 78,
2 Tr .. Ei ng. Vorgarten . 1.2556

Melblicha . _

NÄ., ehrlich. Mädchen
tuckt zum 1. Oktbr. Stellung alsÄttiidjen

Offerten unter Kl. 900 an die
Gcickäftsstclle d. Bl.

Eins, bürgcrl . Frl ., gestützt
au: gute Zeug»., suckt Stell , als
Stütze, wo Dienitm. vorb. Geil.
Anfragen an Marie Bormann.
Bacharck. zu richten. *3608

Pädagogium SÄ:
Seit 1895: 293 Einjährige , 174
Priman . (7/8,Kl.) Pensionat ,A660

Gutschein
Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstraße 11, Mauritiusstraßc 12 u. Bismarck-
ring 29 oder bei vostfrcicr Zusendung dieses Gutscheins

tim  Emschmbegebühr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgeiuche—
Zu verkaufen — Kaufgemche—Stellen finden —Stellen
suchen—Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten —Hypotheken- und tzlrundstücksmarkt in den

jj Mesdadrner Neueste Nachrichten
i ! einmal veröffentlichen. — Für icöcs Jnicrat wird nur

ein Gutschein angerechnct. Jede weitere Zeile kostet
10 Pfennig in den obengenannten Nubriken.

Worllaut des Inserates:

Aus Gcschäftsinseratc findet ber Gutschein keine Vcr-
rechnuitg. ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros , Altbändlcr ». Häuser- und tzlrundNücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschlossen. Derartige Jn-
icrate werden als GeickäftSinieratc betrachtetu. mit 203>f,
pr o Zeile nebst Niabatt bei Wiederholungen berechnet.

MN" Offerten bezw. Auskunftsgcbühr durch uitfcrc
Ervedition beträgt 20 Pf. extra.
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 16. Ecpt., abends 7 Uhr:

Bolks-Borstellung.
Colbera

Historisches Schauspiel I» 5 Akten
von Paul Heyse.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-
Regisseur Köchy.

Major Neidhart von Gneifcna«
Herr Evcrth

Leutnant Brltnnow, vom Schtll-
schcn Freikorps Herr Schwab

Hauptm. Steinmetz Herr RodtnS
Joachim Ncttelbeck, ehemaliger

SchijfSkapttSn Herr Zollt«
Würges, ehemaliger Soldat,

Invalide , Herr EhrenS
Ratsherr Brüneberg Herr Kober
Stadtzimmermcistcr Gccrtz,

Herr Spieß
Kaufmann Schröder, Herr Hcrrmann
Rektor Zipfel, Herr Andrinno
Sein junger Sohn, Frau Wcikcrth

(Eolberger Bürger)
1. Bstrger Herr Pracht
2. Bürger Herr Maschck
8. Bürger Herr Preuß
4. Bürger Herr Carl
Witwe Blank Frau Engelmann
Heinrich, ihr Sohn, ein junger

Kaufmann Herr Albert
Rosa, ihre Tochter

Frl . Jadesca a. ®.
Schisser Franz Arndt Herr Legal
Der Kellermeister im Ratskeller

Herr Wutschel
Ein Gefreiter Herr Dcußen
Wachtmeister Weber Herr Lchrmann
Ein franzbstschcr Parlamentär

Herr Schneeweiß
Ein Wachtposten Herr Becker
Ein Kellner Herr Gerhart»
Offiziere, Soldaten, Bürger , Franc»

und Kinder.
Spielleitung : I . B.: Herr Legal. —
Dekorative Einricht.: Herr Mafch.-
Ober-Inspektor Schleim. — Koftiim-
liche Einrichtung: Herr Gardcrobe-

Ober-Jnspcktor Geyer.
Ende etwa 9.45 Uhr,

Donnerstag , 17.: Undine.
Freitag , 18.: Geschloffen.

Residenz-Theater.
Mittwoch, 16. Sept., abdS. 7.8g » hr:

VolkS-Borstellung.
„ .Väter  und Söhne.Vaterländisches Schauspiel in vier
Akten von Ernst von Wildenbrnch.

Spielleitung : Dr . Herm. Rauch,
.von Ingersleben , Oberst u. Kom-

Mandant von Küstrtn
Reinhold Hager

Frau von Ingersleben
Frida Saldern

Adelsteid, f, Nichte Elfe Hermann
Ferdinand, fein Sohn , Leutnant,

Rudolf Bartak
von Weyherr, Oberst,

Mar DeutfchlSnder
von Mantenffcl, Oberst,

Alduin Ungar
Bonmann, Oberst,

HanS Hellmut Zcrlett
Dbynkcl, Leutnant, Herm. Hom
Wille, Leutnant, Friedr . Beug
(Offiziere der Küstrinsr Garnison)
General Gudin, Willy Ziegler
Oberst Gauticr , Nicol. Bauer
Haupim. Dekacour, Arthur Drey

(franzbstsche Offiziere)
Levetit, Sekretär de« französischen

Gouvernements Willy Schäfer
Valentin Bergmann, früher

Dorffchullehrcr
Rud. Miltner -Schönau

Heinrich, fein Sohn
Hermann Ncsielirbgrr

Rlekebufch, Kalfaktor
Willy SchweiSgnth

Din Ordonanz-Offizier
Georg Bierbach

ir Preußische Offiziere, französische
Offiziere, preußische Soldaten,

Bürger u. a.
Zeit und Ort : Die beiden ersten
Akte in der Nacht vom letzten Okt.
zum ersten Nov. 1866 in und um
Küstrtn, die beiden letzten 1818 in

Berlin.
Ende nach 9.80 Uhr.

Donnerstag, 17.: Geschloffen.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetollt von dem VorbehrshureaTj.)

Donnerstag , 17 . Sept . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm. Irmer,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Wie schön leucht’
uns der Morgenstern

2. Ouvertüre zur Oper „Iphi¬
genie in Aulis“ Ch. Gluck

3. Im lieben deutschen Vater¬
land, Walzer Pliege

4.  Duett (2. Akt) a. d. Op. „Die
Hugenotten “ G. Meyerbeer

5. Unsere Garde, Marsch
R. Förster

6. Ouvertüre pastorale
Kalliwoda

7. Erinnerung an Lortzing,
Fantasie F. Rosenkranz

3. Kürassier-Attacke
R. Eilenberg.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Choral : 2euch an die Macht,

du Arm des Herrn
2. Vom Fels zum Meer,

Marsch F. Liszt
3. Ouvertüre zu . König

Stephan “ L. v. Beethoven
4. Das Herz am Rhein,

Lied H. Hill
5. Ungar. Rhapsodie Nr, 1

F. Liszt
6. Ouvertüre zu „Meeresstille

und glückliche Fahrt“
F. Mendelssohn

7. Fantasie aus der Oper
„La Traviata“ G. Verdi.

Fahrplan
gültig vom 28. Kugust bis auf Weiteres.

__Eine Gewähr dafür, baß die in dem Fahrplan verzeichneten Züge verkehren, und eine
Gewähr für die Rück- und Weiterbeförderung bei Anschluß-VersenVersäumnis wird nicht geleistet.

Wiesbaden —Mainz k). unö zurück.
Wiesbaden . ab
Biebrich Ost . ab
Mainz H. . an

356
404
424

4.56
52*
522

522
604
624

656
704
724

756
804
824

856
904
924

956
10°4
1024

1056
H04
H24

H56
1201
122 *

usw.
alleStunde
bis

1056
11N
1124

Mainz H. . ab 522 600 700 800 900 1000 1100 1200 100 usw. 12 "°
Biebrich Ost - ab 522 620 720 820 920 1020 1120 1220 120 alle 1220
Wiesbaden . an 522 628 728 g28 028 1028 1128 1228 128 bis 12L

Wiesbaden —Frankfurt und zurück.
Wiesbaden. . . . . .
Mainz-Kastel . . . . .
Frankfurt . . . . . .

, 1 ab
' ' //

383
415
550

433
52»
650

51»
600
780

933
101»
U50

383
415
550

*ß00
62»
62°

62»
6»°
gto

933
1012
112°

Frankfurt . . . . ab 6B6 1056 156 *2»° 6»<5 7B6 8»! 1022
Mainz-Kastel . . . . . ' ' // 820 12 4° 340 3" 8ü! m 10!2 1222
Wiesbaden. . . . an 849 109 409 324 849 922 1022 109

* Schnellzug für den Verkehr zwischen Wiesbaden und Frankfurt freigegeben.

Wiesbaden —Mederlahnstein und zurück.
Wiesbaden. . . . .
Rüdesheim. . . . ,
Niederlahnstein. , .

, , . ab
> » » „. . . an

827
1021
1258

— 12*2
221
4 S8

382
411
510

6-1
722
an

822
1021
1222

922
1022
an

1222
221
422

Niederlahnstein. . . « i » ab 521 1151 418 551 1122
Rüdesheim. . . . . « » < // 422 6" 834 — 234 515 822 222
Wiesbaden. . . . an 52» 743 1003 — 403 552 102» 403

»8671
PhrmInM.

Graphologie unübertroffen!
v.Birkenburg, Adelbeibstr.81.P.

Schiersteiner Str . 11,Mtb., D., r.
Täglich zu sprechen. 4817

IZArriSM
f. g. diökr. Aufnahme zw. Ent¬
bindung. kein Heimbericht. bei
Frau Deifchter,  Hebamme.
Mamer b. Luxemburg. *8199

Am bellen und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe rmd Kleider
bei 4314

plus Schneider Wlse.
Wiesbaden, Ho chstättenstratze 16

direkt am Michelsberg.
Gebr. Zigarrenanzünb. f. Zig.-

Gesch.z.kaufen gef. Off. u. Fa.81
Fil. 1, Mauritinsstratze. f.2559

Aufruf

Auf den Strecken Wiesbaden-Langenschwalbachund Wiesbaden-Niedernhausen verkehren bis
auf weiteres die Züge nach dem Sommerfahrpian, gültig vom 1. Mai d. Js ., mit Aus schluß der
Sonn- und Feiertagszüge.

Alle Züge 2.- 4. Klasse. Die fettgedruck ten Ziffern bedeuten Schnellzug mit 1. - 8. Klaffe.

Ä Kaien 10  W. 90  U.
»sie ! 10» . 40  Pj.

zu verk. Aarstraße 60. f.2883

Feinste TaseibirnenMAepsel
zu baden Adelhcibstr.93,1. 4686

Umzügeu. kl. Fuhrenp. Feder-
rolle, besorgt bill. Möbelgeschäft
Schwalb.Str .47,Neininger.f2848
.Okhoft- u. Kognak-Fatz zu bab.Heim. Bertramstr. 9. 12540

Rauch-Tabak, 1
Feinschnitth« Pfund 15 Psg.

Wellribllrahe4. Zigarr .-Lad.

*ec83 Phreuologirr
Elisa Gausch, Friedrichstr. 8. S..
früher Echwalbacher Straße 69.

'eschmackvpll od. geschmack-
os gekleidet ru «ein, ist ein

großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neueFavont -Moden-AIbuin
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden • N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit-Schnitte.
Auchd.Favorit-Jugend-Album
n. Favorit-Handarbeits-Album
(ä, 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen. I
Hier erhältlich bei : 76/1

;G]i.J &emjneiv .;Upgga !)$i9

zur Beteiligung an der Arbeitslosensürsorge der städt. Verwaltung.
Die Zahl der durch den Krieg arbeitslos geworbenen oder ln

ihrem Verdienst auf das Empfindlichste geschädigten Personen
nimmt leider ln erschreckendem Matze zu. Not und Elend sind die
Folgen dieses Zustandes, dem unter allen Umständen abgeüolfen
werben mutz, wenn nicht schwere Schäden eintreten sollen.

Die städtische Verwaltung bat. wie bekannt, eine Arbeits-
lofenfürsorae durch NoistandSarbeitenund Unterstützungen mit
Naturalien und Geld eintreten lauen, die von der Absicht ausgeht,
das Notwendigste zur Befristung des Lebensunterhaltes zu
gewährleisten.

Wenn auch bei dem Umfange der Arbeitslosigkeit und der
Verminderung der ErwerbSniöglichkeiiender für diese Notstands¬
aktion der Stadt aufznwenöende Betrag ein ganz beträchtlicher
ist. so kann andererseits nicht erwartet werde», datz diese Für¬
sorge eine in allen Fällen stets ausreichende ist: sie wirb im
Gegenteil oft einer Ergänzung sekir bedürfen. Hier bietet sich ein
schönes Feld zur Betätigung der Bürger, zur Teilnahme an einer
Fürsorge, die in dieser schweren Zeit nicht nur zur sozialen, son¬
dern vor allem auch zur vaterländischen Pflicht wird, zu einer
nnbedingt notwendigen Ergänzung der Siege unserer braven
Armee.

Deshalb bitte ich die Bürgerschaft, der Not der Arbeitslosen,
die in dem kommenden Winter besonders schwer emviunden werden
wird, zu gedenken und mir Beträge stiften zu wollen, die ich nach
Beschlüssen eines besonderen Kuratoriums zur Verteilung bringen
lasten werde: ich werde über die eingegannenen Summen önent-
licb auittieren: ich bin überzeugt, daß die Bürgerschaft Wiesbadens
auch bier nicht zurückbleiben und mich mit allen Kräften in der
Erfüllung dieser zur Pflicht gewordenen Aufgabe unterstützen
wird. Die Staüthanvtkaffe wirb als Sammelstelle für den
Arbeitslosenfonös gern alle Gaben in Empfang nehmen: selbst¬
verständlich bin ancü ich gerne zur Empfangnahme bereit.

Im übrigen sind mir in den letzten vier Wochen obne mein
Zutun die folgenden Zuwendungen für die gedachten Zwecke lteiis
mit Einschränkungen für andere Zweckel gegeben worden, für die
ich mit herzlichem Danke hiermit ouittfra : „

300 Jl  ans einer Sammlung des Personals des Postamts 1zur Unterstützung arbeitslos gewordener Familienväter: 2000 Jl
von dem Bezirksverein Nord und Ost zur Linderung der Not der
mittelbar durch den Krieg Geschädigten, zu gleichem Zwecke 1000 Jl
vom Herrn Stadtverordneten Dr. Dnckerhoff. 200 Jl  von dein
Wiesbadener Herrenilnb (Skatklnb Luisenstratze) und 1000 Jl  von
Frau Kommerzienrat Antonie Albert lneben 2000 Jl  neuer Gabe
für die Abteilung IV des Noten Kreuzes): ferner dem Oberbürger¬
meister zur freien Verfügung von Herrn Stadtverordneten
Glaefer 8000 Jl,  von dem Herrn GeneralintendantenErzellenzvon Hülsen-Haeseler 800 Jl.  von dem Kegelklub Kastno Friebrich-
stratze 220 Jl,  von dem Hans- und Grunöbesttzerverein 800 Jl,  non
Herr» Hotelbesitzer Wever 1000 Jl,  von Herrn Rentner Alons
Mauer 1000 Jl,  von Herrn Geb. Neglernnasrat Liesegana 400 Jl,
von Herrn Direktor -valbertSma-Utrecbt 100 Jl.  von dem Wies¬
badener Gartenbau-Verein 380.00 Jl  sNückersgtz von der Stadt
bewilligter Prämiiernngsgelder). van dem Wiesbadener Antv-
mobil-Klnb 500 Jl  für die Arbeitslosen sneben 800 Jl  für das
Rote Kreuzl. ferner zur autzerordentlichen Unterstützv.na der Fa¬
milien der zur Fahne Einberufenenund zur Bekämvsnng der
Arbeitslosigkeitvon Oberbürgermeister Dr. von stbell bis ans
weiteres monatlich 400 Jl.  ferner z» gleichen Hälften für das Rote
Kreuz und die ArbeitSlosenfürsorgenon Oberbürgermeister
Glässina monatlich 800 Jl,  von Bürgermeister Travers mvnatlich
100 Jl,  von , Beigeordneter Körner monatlich 100 Jl,  ferner zurfreien Verfügung des Oberbürgermeisters von Stadtrat Schulte
monatlich 250 Jl  und von Banrat Petr! ein einmaliger Betrag
von 100 Jl  sdavnn 50 Jl  für das Rote Kreuz).

Ferner hat der Verein der Kassenärzte mir 1000 'ä  über¬
weisen lasten für vcamilien. deren Oberbanvt eingezogen ist. und
der Vorstand,der Lanöesverstcherunasanstalt Hessen-Nassau 410 Jl
(öitrcli Vermittelung des Vaterländischen Frauenvereinsl zur
Unterstützung von Hinterbliebenen und Angehörigen versicheriliias-
Mlicbtmer creldzuasteilnebmer.

Mit dem herzlichsten Danke verbinde ich die Bitte, mir in Zu¬
kunft »nr/Beträge für die ArbeitSlosenfürsorge überweisen zu
wollen sincht für das Note Kreuz, die nach wie vor an die Sam-
melstelle des Noten Kreuzes geben sollen).

W-esbaden. den 15. Sevtember 1014. 174,18
__ __ __ Glässinsi, Oberbürgermeister.

60003!r.6peifeMöffeItt,ZmebelMMWA
Reinste SSdfse Ztr. 2.15M.. ff. Magmnn und Uvdedate Ztr. 2.86  M„
Zittnuer Spelsezwieb. Ztr .2.15M.. ff. Maabeb.Weitzkohl Ztr.1.—M.
offeriert waggonw. Richard  Kauffmann, Magdeburg. Tel. 260. *8673

Marcus Berle K Co.
Gegrflnde! 1829. Bankhaus Tel. 26 U. 6518

Wiliielmstrasse 38.
Seit 1873 kemmandifiert uan der Deutschen Vereinsbank, Frankfurta. M,
An- und Verkauf von Werfpapieren , Schecks

und Viechsein . 8i/i
Mewerbamtes grosses »Stahlkammer .CiewPbe«

Israelitische Uulturgemeinde.
SynagogenprStzs.tum Neulabrsfeste und dem VersöbmmgSlage finden Festzbienste

in der Hauvtsvnagoge, am Michelsberg. und
im groben Saale der Wartburg, SckwaibaÄer Straße Nr. 6i

statt. Der Eintritt zu den Gottesdiensten kann nur gegen Vor«
selmna von Eintrittskarten erfolgen, welche im Amtszimmer
unserer Gemeinde. Emser Straße 6, vorniittags von 9 bis 1 HM
ansgegeben werden.

Denjenigen Gemeindemitgliedern, welche in der HauvU
sunagoge keine Plätze erkalten konnten, werden Eintrittskarten
tt'ir den Wartbnrgsaal unentgeltlich verabfolgt. — Kinder unter
6 Fahren werden zu den Gottesdiensten nicht zuaelaffen: Schükernnnd Schülerinnen auf Wunsch Eintrittskarten zum WartburR
saale ansgelertigt. — An fremde werden Eintrittskarten. kSweii
Raum vorhanden, für beide Gottesdienste gegen Bezahlung aus-gegeben. 120/11

Wiesbaden, den 7. Sevtember 1914.
Der Vorstand der israelitischen Kultusgemeinde.

Ä Schinken,
Lachsschinken».Zchinkenspeck.
Carl k) arth
Tel. 382. Hoflieferant Marktstr.

Sr. Durch!, d. Kürst, zu Lippe-Detmold.

Ein großer Transport
erstklassiger

Irklts-

pserde
schweren und leichteren

Schlages, darunter 3jähr.,
4fähr. und volljähr-, ist
emgetroffen

Iss . Vlumenthal , WrichgiiluN
Schwalbacher Str »38 » e-sbs Telephon 2578 .

Die Königliche Negierung in Wiesbaden gibt in eiiE
Sonderbiatt zu Nr. 36 des Amtsblattes unterm 8. bS. Mts. 'ol
gendes bekannt:

Oefsentliche Bekanntmachung. , nIm Interesse der Gesundheitspflege in den ländlichen Or»
— soweit sie zu dem Befehlsbereich des Gouvernements
Festung Mainz gebären — wird nachstehender, vom Gouvec
nement erlassener Beiebl zur öffentlichen Kenntnis gebracht:, -

a) Die Straßen sind zweimal wöchentlich, die Rinnen tagup
gründlich zu reinigen. Die Stratzensenkkasten sind täglich zu oe-

b) Die Abort- nnd Pissoiranlagen, sowie die Jauchengrub̂?und sonstige zur Ablagerung von Unrat bienenden Anlagen M,
ivöchentlicb mindestens einmal gründlich zu desinfizieren, bei "

e) Jn Ĝenieinden. in denen Hansmüll aus den Hofraiten
gefabren wird, bat dies wöchentlich mindestens ernmal », , ,
scheben. Eine Aufspeicherung ist nicht statthast, ün Hofraitü^
in denen eine Anfsveichernng für iandwirtschastliche pP „n>
geschehen mutz, hat die Behandlung deS Mülls, wie bei bl »
geordnet, zu erfolgen. -,e--d) Den Hausbesitzern ist zur Auflage zu machen, ihre
namentlich die Rinnen, stets in sauberem Zustande zu erhauti,

e) DaS Verbringen des sinbalts von Abortgrnben aitt
Felder bat in geschlossenen Fässern zu geicheüen. Wird der ^„kalt in Kübeln fortgebracht, so ist er zuzudecken und vorher
desinfizieren. „f) Die ungeordneten Desinfektionen sind mittelst .Kalkinu
vorzunehmen. Die Beschaffung des erforderlichen Kalkes er>o>
zweckmätzia durch die Gemeinden. rs»Zuwiderhandlungengegen diesen Befehl werden mit
strafe bis zu 60 Mark odv mit Haft bis zu 14 Tagen bestratt-Wiesbaden, den 7. Sevtember 1014.

Der Regicrungspröstdent. 9 . B.: v. Gtzocki-
Vorstebenbe Verfügung wird veröffentlicht mit dem brWell

den Ersuchen an die hiesigen Einwohner, die einzelnen Voricm
15/38tcn genau und pünktlich zu crlüllen.

Sonnenbern, den 13. Sevtember 1014.
Der Bürgermeister: Buchelt-

NamLach.
VSkKRNtmachurL § e ^

Die Gleincinbereämunff für das Rechnungsjahr *?,.
von der Gemeindevertretung in der Sitzung vom 11. Sept-d-w
sestgeftellt worden und liegt dieselbe vom Mittwoch, den 1»; ® L
tembcr d. Js . ab während zwei Wochen auf dem Geschäftszuirw
der Bürgermeisterei hierselbst zu jedermanns Einsicht offen-

Rambach, den 14. September 1914.
Der Bürgcrmelstce.

18/3 gxz.: Zer be. _

BeMemnW im lamilkniloitii Wirsbür«-
X.

Gestorben:
Am 12. Sept.: Otto Römer, 1 M. Peter Ernst, 3 I . —

Ehefrau Luise Eickel, gcb. RooL, 48 I . Privatier Ernst Wesche, 664 , .„(c,
freut Katharine Beck, geb. Zimmer, 62 I . Postmeister a. D. Karl
75 I . - Am 14. Scxt.: Robert Dich!, IM.

r
Die vollständige amtliche

24«Verlustliste
ist ersd)ienen und ist in unserer

kraupLSeschäsLsfLsAe MkoLasftr . N
sowie in den Zweigstellen
MauriLiusstr. 12
Vismarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen. "
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